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Britischer Mord an Sikorski
■ ■ ■ ■ ■ ■ÜHBÜ

Diskrete Liquidierung des unbequemen Chefs der Regierung der polnischen
Emigration durch einen „ Flugzeugabsturz " - „ Die letzten Opfer von Katyn "

• > <

Nur die polnischen Fluggäste fanden den Tod
\ . i B e r 11 n , 8 . Juli

General Sikorski , der sogenannte Ministerpräsident der polnischen Emi¬
grantenregierung , ist anter merkwürdigen Umständen mit einem britischen
Bomber , der kurz zuvor Gibraltar verlassen hatte , abgestürzt . Bei dem „Un¬
glück " kamen die polnischen Insassen darunter auch General Rlimeok
und Sikorskis Tochter , ausnahmslos ums Leben , während sich der offen¬
sichtlich im Auftrage des englischen Geheimdienstes handelnde
Pilot mit den weiteren Mitgliedern der Besatzung durch Fallschirm¬
absprung gerettet hat . Sikorski , der sich seit Katyn bei den Briten und Sow¬
jets immer mißliebiger gemacht hatte , Ist nun , wie vorauszusehen war , von
den Engländern einfach beseitigt worden . Er erlitt damit das Schicksal eines
Darlan und unzähliger anderer , die sich nicht völlig dem britischen Willen
unterwarfen .

Sikorski hatte ursprünglich mit an¬
deren polnischen Emigranten recht
freundliche Aufnahme in London ge¬
funden , denn man fühlte sich wohl in
der Beschützerrolle . Als aber die Sow¬
jets in den Krieg eintraten , wurde er ein
recht unbequemer Mann . Bis dahin be¬
reitete es keine Schwierigkeiten , ihm
rosige Zukunftsaussichten zu eröffnen .
Jetzt aber galt es , auf den östlichen
Bundesgenossen weitestgehend Rück -

_ sieht zu nehmen . In Moskau machte*
man kein Hehl daraus , daß Polen bei
allen Plänen für ein Nachkriegseuropa
ausgeschaltet werden müßte . Trotzdem
vertrat Sikorski immer wieder seine
eigenen politischen Interessen und
wurde damit zu einem lästigen Mann
für London . Dazu kommt , daß er auf
eigene Faust eine Politik betrieb , die
von den Briten nicht zu durchschauen
war . . ,

Gerade fn der letzten Woche beschäf¬
tigten seine Auslandsreisen und die aus
diesem Anlaß gehaltenen Reden und ge¬
gebenen Interviews die alliierte Presse .
In Beirut und Kairo führte Sikorski
Besprechungen . Außerdem besichtigte er
die sogenannten „polnischen Streit¬
kräfte im Nahen Osten "

, wobei es im
übrigen zu einer kleinen Revolte kam .
Wenigstens die Beiruter Konferenz
mußte dem ehemaligen polnischen Ge¬
neral die Äugen darüber geöffnet haben ,
daß die Briten mit Rücksicht auf den
Kreml nichts für die polnischen Emi¬
granten zu tun gewillt sind . Trotzdem
nannte Sikorski einem Reuter - Korre¬
spondenten in Kairo noch die Bedin¬
gungen zu einer Besserung der Bezie¬
hungen zur Sowjetunion . In erster Linie
stellte er die Frajj ^ nach den Hundert¬
tausenden polnischen Frauen und Kin¬
dern , die sich noch in der Sowjetunion
befinden . Schon früher hatte Sikorski
von Moskau eine Erklärung über das
Schicksal der noch von den So .wjets
festgehaltenen polnischen Offiziere ver¬
langt . Nach den grausigen Erfahrungen
von Katyn war diese Forderung nur zu
berechtigt .

Weiterhin malte Sikorski in den letz¬
ten Tagen das „ Zukunftsbild " des pol¬
nischen Staates , dem er Danzig und

Ostpreußen einzuverleiben gedachte —
ein Plan , der , so unsinnig er an sich
war , erstens im krassen Gegensatz zu
den sowjetischen Ambitionen stand und
zweitens auch eine erhebliche Belastung
für die englisch -bolschewistischen Be¬
ziehungen bedeutete , so daß Sikorski
beiden Mächten in höchstem Grade un¬
bequem geworden war .

Mit Sikorski ist eine weitere Figur
von dem Schachbrett der Alliierten ver¬
schwunden . Er erlitt damit das Schicksal
aller Mißliebigen und Unbequemen . Die
Meldung von dem angeblichen Flugzeug¬
unglück , die die Engländer erst einige
Zeit später in die Welt setzten , ist ein

1 ,

typisches Vertuschungsmanöver , das von
keiner Seite ernst genommen werden
dürfte und höchstens an den seinerzeiti¬
gen Fall des französischen Gouverneurs
Chiappe erinnert , der gleichfalls auf dem
Wege im Flugzeug nach Syrien „ verun¬
glückte "

. Sikorski und mit ihm der so¬
genannte Generalstabschef General Kli-
meck , def gleichfalls den Tod fand , sind
— daran besteht kein Zweifel — auf
Wunsch des Kremljuden beseitigt wor¬
den ; sie sind die letzten Opfer von Ka¬
tyn . •

Ein Jahr des Wartens für den Gegner ?
Von Konteradmiral a . D . Karl Täggert

Berlin , 6 . Juli
Der Fall von Tunis , der Inseln Pan -

telleria und Lampedusa hat in der feind¬
lichen Presse Pläne kühnster Art er¬
scheinen lassen . Man ist sich darüber
einig , daß die Stunde des großen An¬
griffes unmittelbar bevorstehe . Sizilien
und Korsika werden bereits als Beute
der Luftwaffe bezeichnet . Nur vereinzelt
melden sich warnende Stimmen . Sie be¬
tonen , daß bisher ja nur zwei kleine
feindliche Inseln erobert seien . ,

Die „ Times " macht darauf aufmerk¬
sam , daß die deutschen U -Boote immer
noch die schwerste Gefahr für maritime
Operationen bildeten . Damit kommt sie
auf Warnungen zurück , die ernste Sach¬
verständige häufig in der amerikanischen
Presse ausgesprochen haben . Noch im
Anfang dieses Jahres betonte der frü¬
here Präsident der Vereinigten Staaten ,
Hoover , in einem in der „ New - York -He -
rald -Tribune " erschienenen Artikel , daß
allen großen Invasionsplänen der Ame¬
rikaner das Tonnageproblem im Wege

i

Wieder 85 Terrorbomber abgeschossen
Der Angriffserfolg im Lagunengebiet des Kubanbrückenkopfes

Ans dem FShrerhauptquartier , 5. Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An einigen Abschnitten
der Ostfront war gestern die Kampf¬
tätigkeit etwas lebhafter als an den
Vortagen .

Mit dem am 4. Juli gemeldeten An¬
griffserfolg im Lagunengebiet des
Kubanbrückenkopfes kamen mehr¬
wöchige Kämpfe in besonders schwie¬
rigem . Gelände zum vorläufigen Ab¬
schluß . Der Feind verlor insgesamt

Massengräber bei Winniza entdeckt
Mehrere tausend von der GPU ,

Die Ausgrabungen haben begonnen
ermordete Ukrainer festgestellt

und werden beschleunigt fortgesetzt
Rot no , 6. Juli

Am Westau sgang der Stadt Winniza
wurden umfangreiche Massengräber ent¬
deckt . Sie sind in den Jahren 1938 bis
1941 angelegt worden nnd enthalten
nach vorsjehtigen Schätzungen mehrere
tausend von der GPU. ermordete Ukrai¬
ner beiderlei Geschlechts , darunter zahl¬
reiche Kinder . Die amtlichen Ausgrabun¬
gen haben bereits begonnen und werden
schleunigst durchgeführt .

Ungeheure Erregung bei den
polnischen Emigranten im Irak

E r z e r u m , 6 . Juli
Zur Meldung des englischen Luft¬

fahrtministeriums über den Flugzeug¬

absturz Sikorskis wird aus Bagdad
gemeldet , daß sich die Nachricht bei
den polnischen Emigranten im Irak mit
Windeseile verbreitet und unge¬
heure Erregung verursacht hat .
Die Behauptungen der Engländer , es
handle sich um einen Flugzeugunfall ,
fanden wenig Glauben . Man verweist
dabei darauf , daß Churchill und Roose -
velt bei ihren vielen Flugreisen noch
nie einen Unfall hatten , offenbar weil
dabei andefe Vorsichtsmaßregeln er¬
griffen worden seien . Die Mißstim¬
mung zwischen den Engländern und
Polen im Irak , die seit der Stellung¬
nahme Englands zugunsten der Gebiets¬
forderungen der Sowjets und seit
Katyn ungeändert bestehen , kam in
zahlreichen neuen Zwischenfällen zum
Ausdruck

rweitausend Tote und Gefangene sowie
zahlreiche leichte und schwere Infan¬
teriewaffen . Im Zusammenwirken mit
der Luftwaffe wurden fast siebenhun¬
dert feindliche Boote erbeutet , ver¬
nichtet oder beschädigt . :

Deutsche Jäger schlugen in der ver¬
gangenen Nacht den Angriffsversuch
eines Verbandes feindlicher Torpedo¬
flugzeuge auf ein Geleit in den Ge¬
wässern des hohen Nordens
ab und vernichteten johne eigene Ver¬
luste 20 feindliche Flugzeuge . Hierbei
erzielte Leutnant Weißenberger sieben
Luftsiege .

Im Mittelmeerraum und über den be¬
setzten Westgebieten erlitt die britische
und nordamerikanische Luftwaffe , die
vergeblich Flugstützpunkte , Verkehrs¬
verbindungen und Industrieanlagen an¬
zugreifen versuchten , im Verlauf hefti¬
ger Luftkämpfe erneut schwere Ver¬
luste .

Über italienischem Gebiet wurden 56
Flugzeuge , davon 28 durch die d̂eutsche
Luftwaffe , über den besetzten West¬
gebieten 29 weitere Flugzeuge , insge¬
samt 85 meist schwere viernjotorige
Bomber abgeschossen . Neun deutsche
Jagdflugzeuge kehrten vom Einsatz
nicht zurück .

Fünf einzeln fliegende feindliche
Bomber warfen in der Nacht zum 5. Juli
einige Bomben auf westdeutsches Ge¬
biet . Die Schäden sind unerheblich .

Deutsche Unterseeboote versenkten
im Mittelmeer in scharfen Kämpfen
aus stark gesicherten Geleitzügen vier
Schiffe mit 21 000 BRT .

Ministerpräsident Laval : Europa ist nicht zu schlagen
Eine Warnung an leichtgläubige Franzosen — Die „Revolution " in Frankreich noch nicht zu Ende

Paris , 6 . Juli
„Viele Franzosen glauben , daß wir

durch Amerika , England , Giraud und de
Gaulle gerettet werden . Ich gebe mich
nicht dieser Illusion hin . Die deutsche

Warum flog Sikorski nach London ?
Merkwürdiges Verhalten der englisch en Presse — Roosevelts Brief

Stockholm , 6 . Juli
Der rätselhafte Tod Sikorskis erfährt

in der englischen Presse eine recht auf¬
fallende Behandlung . Gemäß den Wei¬
sungen aus dei* „Downing - Street " wid¬
men die Zeitungen dem bisherigen pol¬
nischen Emigrantenhäuptling zwar
schwängliche Lobeshymnen . Im Gegen¬
satz zu dem sonst üblichen Interesse für
Sensationen 'wird aber nirgendwo die
Frage nach den Ursaehen des Fluges ge¬
stellt . Sikorski , der durch seine ab¬
lehnende Haltung gegenüber den sowje¬
tischen Forderungen auf offizielle Ab¬
tretung einiger polnischer Gebiete den
für die Briten so peinlichen Konflikt mit
dem Kreml auslöste , war schön lange
unbequem geworden , wobei man ihm be¬
sonders angekreidet hatte , weil er dem
Ansinnen Edens , auf seinen Posten als
Chef des polnischen Emigrantenkomitees

- zu verzichten , nicht nachgekommen war .
Sehr auffallend ist schließlich , daß

Reuter in einer Meldung über den Tod
Sikorskis ebenfalls seinen Krach mit
Stalin wieder aufs Tapet bringt und in
diesem Zusammenhang berichtet , daß

Sikorski Ende Juni in Beirut ein
Schreiben Roosevelts erhalten habe ,
dessen Inhalt zwar geheim sei , sich
aber wahrscheinlich mit dem sowje¬
tisch - polnischen Konflikt befaßt habe .

Ohne Zweifel hat der USA .-Präsident
Sikorski darin aufgefordert , sich dem
Kreml zu beugen , oder im Weigerungs¬
fall abzudanken . Postwendend nach Er¬
halt dieses Briefes war er nach Kairo
geflogen , um sich dort mit den briti¬
schen Stellen zu unterhalten . Das Er¬
gebnis dieser Besprechungen war offen¬
bar so unbefriedigend , daß er es für
ratsam hielt , nach London zu gehen , und
selber die ihn angehenden Angelegen¬
heiten dort zu vertreten , damit seine
Abwesenheit von Churchill nicht zu
einem Dolchstoß in seinen Rücken be¬
nutzt werden könnte .

Das »merkwürdige Schicksal « — wie
oft war dies schon mit dem Secret
Service verbunden — hat aber nun in
Form eines Flugzeugunglücks beige¬
tragen , die Bolschewisten von einem
ihnen unangenehmen Mann zu befreien .

Wehrmacht ist nicht zu schlagen . Europa
ist militärisch nicht zu überwinden .

"
Diese bedeutungsvollen Sätze des fran¬
zösischen Regierungschefs veröffentlicht
der „ Petit Parisien " auf Grund einer
Unterredung , die Laval mit Vertretern
der frahzösischen Presse hatte .

Laval äußerte sich in der Unter¬
redung insbesondere über die Mög¬
lichkeiten einer anglo - amerikanischen
Landung in Westeuropa . Die Verteidi¬
gung wäre in diesem Falle eine Ange¬
legenheit , die insbesondere Frankreich
berühren würde . Daher wandte sich der
französische Ministerpräsident gegen
alle Illusionen , die bestimmte Kreise in
Frankreich in dieser Richtung hegen .
Laval warnte die Franzosen , sich irgend¬
welchen Hoffnungen hinzugeben . Denn
ein Landungsversuch würde vojj Frank¬
reich nur noch größere Opfer fordern .
Wie Marschall Petain , so wolle er nicht ,
daß Frankreich ein neues Schlachtfeld
werde und ein neuer Platz der Ruinen .
In diesem Zusammenhang erwähnte der
Ministerpräsident die Opfer der anglo -
amerikanischen Bombenterrorangriffe
und sagte dazu : „Der Sieg fällt nicht
vom Himmel . Man gewinnt eine Schlacht
nicht nur durch den Luftkrieg ."

Laval ging im Laufe der Unterredung
zu innerpolitischen französischen Pro¬
blemen über und wandte sich gegen alle
diejenigen , die mit politischen Vor¬
schlägen an ihn herantreten . Er ver¬
glich Frankreich mit einem alten Ge¬

bäude , das man vorsichtig erneuern
müsse , weil im Falle einer rücksichts¬
losen Neuordnung dieses »alte Haus «
zusammenstürzen würde . Laval sagte
wörtlich : » Ich weiß , daß eine Revolu¬
tion unbedingt notwendig ist . Ich will
sie machen und sie verwirklicht sehen .«
Der Ministerpräsident schloß mit der
Feststellung , daß er am 10 . Juli 1940 ,
an dem Tag , wo er die Regierung über -
nahnft mit der französischen Neuord¬
nung begonnen habe , und daß diese noch
nicht zu Ende ist

Amerikanische Sibiriengerüchte
Lissabon , 6 . Juli

Da« Kriegsdepartement in Washing¬
ton meldet starke japanische Truppen -
zusammenziehungen an der sibirischen
Grenze und beziffert die Zahl der in
Mandschukuo stationierten japani¬
schen Streitkräfte auf über eine Mil¬
lion Mann , Mangels japanischer Aeu -
Berungen ist nicht feststellbar , ob dfe
Washingtoner Meldung nur eine agi¬
tatorische Meldung ist , um Stalin auf
eine drohende »japanische Gefahr «
aufmerksam zu machen . Washington
hat das größte Interesse daran , eine
Bedrohung der Sowjetunibn durch
Japan akut erscheinen zu lassen , weil
es Moskau zum Kriegs eintritt gegen
Japan bewegen will .

stehe . Die Beförderung von einer Mil¬
lion Soldaten nach Uebersee , die im
Jahre 1942 stattfand , habe nur mit
äußersten Anstrengungen durchgeführt
werden können , unter starker Einschrän¬
kung lebenswichtiger Zufuhren . Für die
Beförderung einer weiteren Million Sol¬
daten müßten daher erst neue Schiffs¬
bauten zum Abschluß kommen . Das
Jahr 1943 werde also ein Jahr
des Wartens sein müssen . Erst
wenn es gelinge , durch Verstärkung der
Neubauten und durch bessere Bekämp¬
fung der U- Boot -Gefahr , die Gesamt¬
tonnage wirklich zu erhöhen , werde es
möglich sein , die amerikanischen militä¬
rischen Kräfte an der europäischen Front
einzusetzen .

Inzwischen ist jetzt die große Lan¬
dung britisch -amerikanischer Truppen
an der Küste von Nordafrika geglückt ,
weil sie durch das riesige Aufgebot von
vier Schlachtschiffen , drei Flugzeugträ¬
gern und etwa 100 Kreuzern , Zerstörern
und Korvetten gesichert wurde , geglückt
nur unter schweren Verlusten von
Kriegs - und Transportschiffen . Die ge¬
waltige so entstandene Uebermacht an
Landtruppen hat ja auch zu den be¬
kannten weiteren Erfolgen in Tunis
geführt .

Aber ganz anders wird die Lage wer¬
den , wenn eine wirkliche Landung auf
dem Kontinent selbst stattfinden soll .
Selbst die „ Daily Mail " muß zugeben ,
daß unsere Feinde hier heftigen Wider¬
stand finden würden , einen Wider¬
stand , der zum Einsatz noch weit stär¬
kerer Kräfte nötigen werde , als heute in
Nordafrika zur Verfügung stehen . Diese
Landtruppen müßten im Mittelmeer
durch ein Seegebiet geführt werden , in
dem heute den Achsenmächten die im
wesentlichen intakt geblieben ;; italieni¬
sche Kriegsmarine und starke Verbände
deutscher U-Boote und anderer leichter
Streitkräfte zur Verfügung stehen .
Schon vor den eigentlichen Landungs¬
kämpfen würden daher große Verluste
zu erwarten sein .

Die Gefahren solcher Unternehmun¬
gen hat schon vor dem Eingreifen der
Vereinigten Staaten in den Krieg einer
ihrer ersten Sachverständigen aus dem
vorigen Kriege in einer Zuschrift an die
„New - York - Times « geschildert . Er wies
darauf hin , daß schon im Weltkriege die
Entsendung der amerikanischen Expedi¬
tionstruppen und des Nachschubs trotz
des Vorhandenseins zahlreicher alliierter
Transporter Schwierigkeiten ernster Art
gemacht habe . Unter den heutigen Um¬
ständen -- würde sich das Transportprob¬
lem noch weit schlimmer gestalten , weil
man wahrscheinlich gezwungen wäre , ge¬
waltsame Landungen in feindlichen
oder unentwickelten Gebieten vorzuneh¬
men und große Truppenmengen mit ih¬
rem Nachschub durch beschädigte Häfen
und über zerstörte Landverbindungen
zu befördern , ohne daß man auf Ver¬
sorgung mit Kriegsgeräten und Lebens¬
mitteln aus dem Lande rechnen könne .
Es sei fraglich , ob eine solche Aufgabe
überhaupt lösbar sei .

Selbst wenn die Landung glücke , so
bleibe die enorme Schwierigkeit des
dauernde « Nachschubs . Nach amerika¬
nischen Berechnungen brauchte schon
eine Armee von rund 125 000 Mann für
ihre erste Landung zwei Millionen Ton¬
nen Schiffsraum , alsdann für jeden Sol -

Aufnahmegau Baden
Ganleiter Wagner sprach in Dortmund

Dortmund , 6. Juli
Die Terrorangriffe der anglo -amerika¬

nischen Luftkriegsgangster auf wehrlose
Frauen und Kinder des Ruhrgebietes ha¬
ben es mit sich gebracht , daß Tausende
von Frauen und Müttern mit ihren Kin¬
dern , Greise und Gebrechliche , in ande¬
ren Gauen des Reiches Aufnahme gefun¬
den haben . Hier wird ihnen eine vorläu¬
fige neue Heimat geschaffen , hier werden
sie mit Liebe und Sorgfalt betreut und
umsorgt .

Als Vertreter des Anfnahme -
gaues Baden sprach am Samstag in
einer Kundgebung , in Dortmund , Gau¬
leiter Robert Wagner , der die
Grüße seiner badischen Landsleute und
die Versicherung überbrachte , daß sich
Dortmund um seine evakuierten Lands¬
leute keine Sorgen zu machen brauche .
Die Partei des Führers sei entschlossen ,
ihnen jede mögliche Sorge abzunehmen
und für sie in jeder Hinsicht zu sorgen .
Je deutlicher sich der Vernichtungswille
des Feindes abzeichne , um so klarer
werde uns allen , wofür wir kämpfen :
Für eine schönere Zukunft , für eine bes¬
sere Welt und für die Ehre und die Frei¬
heit des eigenen Volkes !

I
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daten als Nachschub täglich 18 kg . Wir
, wissen , wie unsere und die italienischen
U-Boote dem amerikanischen Nachschub
im Atlantik zugesetzt haben . Ihre Er¬
folge ließen in den letzten Wochen nach
Sie werden sich mehren , wenn erst
durch die engen Gewässer des Mfttel -
meeres ein dauernder Strom von Nach¬
schubschiffen hindurchgeschleust werden
muß .

Die Engländer haben im vorigen
Kriege mit Invasionen im Mittelmeer
wenig Glück ' gehabt . Mit 90 000 Mann
landeten sie und die Franzosen im
April 1915 auf der die Dardanellen¬
straße nach Westen abgrenzenden Halb¬
insel Galipoli , nachdem ein Versuch ,
die sogenannte Straße mit .Schlacht¬
schiffen zu forcieren , gescheitert war .
Dem Vordringen nach Konstantinopel
galt das Bestreben . Trotzdem es den
zuerst allein kämpfenden Türken an
Munition mangelte , blieb dank des tap¬
feren Widerstandes das Unternehmen
stecken . Deutsche U-Boote halfen den
Türken und brachten u. a . drei eng¬
lische Panzerschiffe zum Sinken . Als
dann für die deutschen Truppen der
Weg durch Bulgarien frei wurde , ge¬
staltete sich der Stellungskrieg auf Ga¬
lipoli für die Entente derartig verlust¬
reich , daß der führende englische Ge¬
neral Hamilton im Dezember 1915
nachts in aller Eile die Halbinsel räu¬
men ließ , unter Hinterlassung eines
Großteils der Vorräte und des Kriegs¬
gerätes . 30 000 Tote , 10 große Kriegs¬
schiffe , riesige Munitionsmengen und
eine Summe von etwa 5 Milliarden
Mark hatten den Angreifern dieses Un
ternehmen gekostet .

Bei heutigen Landungsoperationen
wird mit noch viel stärkerem Wider¬
stand zu rechnen sein . Unsere Feinde
wissen sehr wohl , daß sie dabei auf eine
zu einem Kampf auf Tod und Leben ge¬
rüstete Armee treffen werden . Daher
auch die zuversichtliche Stimme , die in
der Presse des unmittelbar bedrohten
Landes Italien gegenüber den trium¬
phierenden Fanfaren der Gegner zum
Ausdruck kommt .

Italiens eiserne Entschlossenheit zum Sieg
Entwicklungsmöglichkeiten , die der Reife entgegengehenEine Rede des Duce

* R o m , 6 . Juli
Der Duce nahm in einer längeren

Rede zu der Botschaft Stellung , die das
Direktorium der Partei ihm im vergan¬
genen Monat überreichte . In dieser Bot
schaft hatte die faschistische
Partei die volle und ganze
Verantwortung für die
Betreuung u .nd Verteidigung
der Nation in Anspruch genommen
und in neun Punkten einzelne Forde¬
rungen aufgestellt .

In seiner Rede wies Mussolini auf den
Massencharakter der faschistischen Par¬
tei hin und betonte dabei , daß die Par¬
tei auch in Zukunft stets eine Partei der
Massen sein werde . Ein 46 -Millionen -
Volk , das bald 50 Millionen zählen
werde , bedürfe zu seiner Führung einer
solchen Organisation , die von Hundert¬
tausenden vom gleichen Glauben beseel¬
ten Mitarbeitern getragen würde . Der
Duce unterstrich mit eindrucksvollen
Worten , daß die faschistische Partei zu
aller Zeit und in jedem Fall ihrer Auf¬
gaben gewachsen sei.

Der Duce nahm dann zu den bekann¬
ten Punkten des Parteidirektoriums im
einzelnen Stellung . Zu der Forderung
nach scharfen Vorgehen gegen
negative Elemente sprach der
Duce von der einfachen bewunderungs¬
werten Haltung des italienischen Volkes ,
das dem Lande seine Söhne und seine
Habe zur Verfügung stelle , und daß der
ganzen Achtung und ganzen Liebe wür¬
dig sei . Die grundsätzlichen Opponen¬
ten seien zumeist Überbleibsel
verschwundener politischer
Parteien und seien nichts gegenüber
dem faschistischen Regime . Besonders

unterstrich der Duce die Forderungnach stärkerer Konzentration der In¬
dustrie und Landwirtschaft sowie nach
restloser Durchführung der Arbeits -
dienstpflicht .

Der Duce spendete dann der faschisti¬
schen Miliz ein besonderes Lob unethob
hervor , daß die Miliz gegenwärtig über
Hunderttausende von Milizangehörigen
verfüge , daß in ihren „ M"-Bataillonen
die Blüte der Miliz zusammengefaßt sei ,
und daß die Miliz auch über
eine eigene Panzerdivision
verfüge , deren Bewaffnung ihr
als Ausdruck der Kampfge¬
meinschaft von der fj gelie
fert worden sei .

Zur inneren und äußeren Haltung
aller Mitglieder der faschistischen Par
tei bemerkte der Duce , daß alle Mit
glieder die innere Überzeugung haben
und diese wie ein Evangelium ins Volk
tragen müssen , daß es in diesem
Krieg nur einen Weg gibt , de
bis zum Sieg weiter beschrit
ten werden muß . „Entweder wir
gewinnen diesen Krieg , wie ich selbst
mit aller Entschiedenheit gemeinsam mit
den Kameraden der Achse und des
Dreierpaktes glaube oder Italien erhäft
einen Frieden der Schande ." Kapitula¬
tion würde für Italien Schande und Zu¬
sammenbruch , Entwaffnung und Ver
nichtung bedeuten .

„ Zweiflern muß man sagen,,daß dieser
Krieg Entwicklungsmöglichkeiten hat
die noch nicht vorausgesehen werden
können : Entwicklungsmöglich -
k e i t e n auf
nicht nur a

oli ' tischem , und
politischem Ge¬

biet , die der Reife entgegen

Fu f

Lokomotiv -Neubauprogramm erfüllt
Berlin , 6. Juli

Im Monat Juni wurde erstmalig
innerhalb des Lokomotiv -Programms
der vom Führer geforderte Höchst -
a u s s t o ß erreicht . Dabei gelang es,
die schon bisher enorm gesteigerte
Produktion an Lokomotiven im Juni
gegenüber dem Mai abermals um
25 V. H. zu übertreffen .

Anläßlich der nunmehr erreichten
vollen Erfüllung des der Rüstuneswirt -
schaft aufgetragenen Lokomotiv - Bau-
Programms fand in Anwesenheit der
Reichsminister Speer und Dr. Dorp¬
müller in einem Lokomotivwerk ein
BctriebsappelL statt , auf dem Reichs¬
minister Speer besonders verdienten
Männern der Lokomotivfertigung das
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse über¬
reichte .

Der Führer und der Reichsmarschall
haben zur Erreichung dieses Zieles
Reichsminister Speer und seinem Mit¬
arbeiter Deg-enkolb ihren Dank ausge¬
sprochen .

Neue Luftangriffe auf Port Darwin
Tokio , 6 . Juli

Das kaiserliche Hauptquartier gab fol¬
gende Meldung durch : „Japanische Ma-
rineluftstreitkräfte griffen am 28 . und
30 . Juni Port Darwin und Brooks Creek ,
70 Meilen südöstlich von Port Darwin ;
an . Bei dem Angriff wurden 21 feindliche
Flugzeuge abgeschossen und 15 große
Bomber am Boden zerstört . Außerdem
wurden militärische Anlagen an zwei
Stellen mit Bomben und Bordwaffen an¬
gegriffen . Unsere Streitkräfte hatten
keine Verluste ."

50000 amerikanische Farmer enteignet
Unerhörte Betrugsmanöver bei der Beschlagnahme von Militärgelände

Lissabon , 6 . Juli I den Geschädigten als Vertreter ihrer
Seit Kriegsbeginn haben die amerika

nischen Behörden zur Anlage von Trup¬
penübungsplätzen zahlreiche Enteignun¬
gen durchgeführt und 19 Millionen ha .
vor allem in den Staaten Delaware .
New Jersey und Connecticut beschlag¬
nahmt . Dabei wurden insgesamt 50 000
Familien von Landwirten , darunter sehr
viele Kleinfarmer , enteignet .

In der Juniausgabe der Zeitschrift
„ Saturday Evening Post " enthüllt jetzt
der USA.- Journalist Bertram Fowler die
unglaublichsten Betrugsmanöver , die
sich bei den «Enteignungen abspielten ,
und deren Opfer zahllose amerikanische
Landwirte wurden . Da bei der Aus¬
einandersetzung über die Preise der
enteigneten Grundstücke erhebliche
Meinungsverschiedenheiten entstanden

das amerikanische Kriegsministerium
hatte die Entschädigungssummen lächer¬
lich niedrig

'
festgesetzt — protestierten

die Farmer und Versuchten auf dem
Rechtsweg eine höhere Entschädigung
durchzusetzen .

Nun schalteten sich Agenten und so¬
genannte Rechtsbeistände ein , die sich

Interessen anboten , in Wirklichkeit
aber ein Doppelspiel trieben und ledig¬
lich bestrebt waren , sich sowohl von
den Farmern als auch von den Ankaufs¬
behörden hohe Provisionen zu ver¬
schaffen . Obgleich in den meisten Fäl¬
len trotz dieser sogenannten Rechtsbei¬
stände eine Erhöhung der Entschädi
gungen nicht erzielt wurde , mußten die
Farmer , wie Fowler berichtet , außer den
normalen Gebühren bis zu 10 v . H.
ihrer Entschädigungen noch zusätzlich
an diese Agenten und Beistände bezah¬
len . In einzelnen Fällen hat man auch
auf die Farmer einen Druck ausgeübt
mit der Drohung , das Kriegsdeparte¬
ment werde , wenn die Bauern ihre
Wirtschaften nicht zu dem vorgeschla¬
genen Preise hergäben , ihre Söhne
außer der Reihe zum Heeresdienst ein¬
ziehen . Hunderte und Tausende von
Landwirten sÄtd so das Opfer der Auf¬
kaufspolitik des Kriegsministeriums
und Agenten geworden , die die Farmer
betrügen und ausplündern konnten ,
ohne daß der Staat gegen ihre schmut¬
zigen Geschäfte einschritt .

Die alliierten Truppen beginnen nervös zu werden
Der gegen die Achse eröffnete Nervenkrieg fällt auf die Urheber zurück

/ B e r 1 i n , 6 . Juli
Die ruhige Zwischenphase , die seit

langem an allen Fronten herrscht ,
dauert weiter an . Wenn dieser Zustand
von angelsächsischer Seite dazu benutzt
wurde und benutzt wird , um eine Art
Nervenkrieg gegen die Ach¬
senmächte zu führen , indem man
immer wieder große Offensiv - und In¬
vasionsunternehmungen ^an allen mög¬
lichen Stellen des Kontinints ankündigt ,
die bisher noch nicht eingetroffen sind ,

Potemkinsche Dörfer für britische Gewerkschaftler
Fußballspieler und hübsche Tänzerinnen im Dienste der Komintern

Stockholm , 6 . Juli
Vor einigen Tagen ist nun eine Dele¬

gation der britischen Gewerkschaften
nach Moskau gefahren , um die dortigen
Verhältnisse und die Möglichkeiten' einer erweiterten Zusammenarbeit zu
„ prüfen " . Diese günstige Gelegenheit ,
die bolschewistische Agitation in Eng¬
land zu fördern , wird von den sowjeti¬
schen Machthabern mit allen Mitteln
einer verlogenen Täuschungstaktik be¬
nutzt .

Sie veranstalteten daher eine Theater¬
vorstellung nach der anderen , die die
Londoner Gäste beeindrucken und den
englischen Zeitungen Anlaß zu Berich¬
ten über das angeblich verbürgerlichte
Sowjetsystem sein sollten . So veran¬
staltete man u . a . einen Singabend , bei
dam englische und bolschewistische „ Na¬
tionallieder " vorgetragen wurden , ein
Fußballspiel , vor dessen Beginn die
Mannschaften „huldigend " vor den Bri¬
ten aufmarschierten und endlich sollten
auch die hübschen bolschewistischen
Tänzerinnen dazu beitragen , der Ge¬
werkschaftsdelegation die Illusion vor¬
zugaukeln , daß es in Moskau ähnlich
aussähe wie in westeuropäischen Haupt¬
städten . ,

Während so den Briten allerhand vor -
ge lunkert wird , zeigen die Sowjets
ihren Freunden an anderer Stelle sehr
deutlich , wie sie sich die Entwicklung
vorstellen . So veröffentlicht die „ Praw -
da " einen Artikel , in dem den Plutokra -

tien vorgehalten wird , daß die Sowjet¬
union infolge der „schweren Bürde " , die
sie in diesem Krieg« auf sich zu nehmen
habe , das Recht besitzt , bei allen Bera¬
tungen der Alliierten das ausschlag¬
gebende Wort zu sprechen . Nichts könne
und dürfe ohne direkte aktive Beteili¬
gung Moskaus geschehen . Man will
offensichtlich in Moskau verhindern ,

über die Kriegs - und Friedensziele ge¬
troffen werden , sofern diese andere
Fragen als die Vernichtung Deutsch¬
lands und Italiens berühren . Deshalb
betont die „ Präwda "

, allzu frühe Ge¬
spräche über solche Themen seien abzu¬
lehnen , da sich sowohl aus Utopien wie
aus Pessimismus eine GeisteslichtuDg
entwickeln könne , der die Kriegsan¬
strengungen schwäche . Warnend fügt sie
hinzu , man dürfte auch nicht Gefahr
laufen , durch solche Diskussionen „Un¬
einigkeit in die plutokratisch -bolsche -
wistische Liga " hineinzutragen .

Worauf es den Sowjets ankommt , ist
hier also deutlich genug ausgespro¬
chen : Verhinderung jeder Aussprache
über Kriegs - und Friedensziele , die die
Unterschiede der Wünsche und Hoffnun¬
gen jedes einzelnen der ungleichen
Partner in Erscheinung treten lassen
könnten . Statt dessen fordert Moskau
den rücksichtslosen Einsatz Englands
und der USA . gegen die Achsenmächte ,
um dann auf den ersehnten Trümmern
Europas dem Verbündeten seinen Willen
aufzwingen zu können .

so bestätigen jetzt gegnerische Meldun¬
gen die frühere deutsche Feststellung ,
daß dieser Nervenkrieg weni¬
ger die Achsenmächte als
vielmehr seineUrhebertrifft .

Bezeichnend hierfür ist ein Bericht
der „ New York Times " aus Zypern , in
dem offen eingestanden wird , daß die
alliierten Truppen allmäh¬
lich anfingen , nervös zu wer¬
den . Die psychologischen Mittel zur
Täuschung der Achsenmächte hätten
sich , so meint das amerikanische Blatt ,
in mancher Beziehung gegen die Alliier¬
ten selbst gerichtet , denn im ganzen
Mittelmeer debattierten die Soldaten
ausschließlich über das Wo , Wie und
Wann der Invasion . Anscheinend be¬
ginnt man in alliierten Kreisen zu be¬
greifen , daß der Nervenkrieg , gegen
dessen Wirkung Deutschland und Ita¬
lien sich bisher als völlig immun erwie¬
sen haben , auch die Möglichkeit einer
umgekehrten Wirkung einschließt , und
es ist für uns keineswegs überra¬
schend , die eigene britisch - amerikani¬
sche Nervosität als Auswirkung eines
gegen die Achse gerichteten Nerven -daß schon jetzt gewisse Entscheidungen, ^ ^ von komp etenter Seite aus¬
drücklich festgestellt zu sehen . *

Was den englisch - amerikani¬
schen Luftkrieg gegen den
Kontinent betrifft , so haben bereits
die veröffentlichten deutschen Abschuß¬
erfolge des Monats Juni einen sehr auf¬
schlußreichen Hinweis auf die schweren
Verluste gegeben , die der gegnerischen
Luftwaffe von der deutschen Luftab¬
wehr zugefügt worden sind . Inzwischen
sind auch die von der deutschen Kriegs¬
marine im Monat Juni erzielten Ab¬
schüsse bekanntgegeben . Sie betragen
95 Flugzeuge und erhöhen damit die
Abschußzahl des Monats Juni
über den besetzten Westgebieten und
dem Reich auf insgesamt 614, darunter
408 viermotorige Bomber . Ungefähr die
Hälfte dieser Verluste entfällt in einer
bemerkenswerten zeitlichen Konzentrie¬
rung auf die vergangene Woche . Das
Wachsen der deutschen Abwehrkraft ,
dargestellt durch Tages - und Nachtjäger
und die Flak , ist also auch hier unver¬
kennbar , und diese Entwicklung ist
zweifellos noch nicht zum Abschluß ge¬
kommen .

gehen '
, führte der Duce weiter aus .

Auf der Gegenseite sei inzwischen fest¬
zustellen , daß beispielsweise die Er¬
eignisse in Detroit die Atlantik -Charta
zu einem Fetzen Papier gemacht haben .
„Der Feind muß jetzt eine Karte aus¬
spielen , er muß den Versuch machen , die
Invasion durchzuführen , von der er so
viel gesprochen hat , wenn er sich nicht
vor Beginn des Kampfes für geschlagen
geben will"

, stellte der Duce sodann fest .
Das italienische Volk sei nunmehr

überzeugt davon , daß es sich in diesem
Krieg um eine Angelege 'nheit
auf Leben und Tod handele . Pflicht
der Faschisten sei es , dem Volk die ab¬
solute Gewißheit zu geben , d a ß e i n e m
feindlichenLandungsversuch
mit allen Mitteln und mit
eiserner und unerschütter¬
licher Entschlossenheit be¬
gegnet werden wird .

»Wir müssen durchhalten ! So ist es
das Gebot der Ehren !« , rief Mussolini

aus . »Der Feind darf nicht recht be¬
halten mit seiner niederträchtigen Be¬
hauptung , die Italiener seien nicht
fähig , bis 12 Uhr Widerstand zu lei¬
sten , sondern würden um 3/4 12 Uhr
nachgeben . Neben diesen Fragen der
Ehren ständen jedoch die höchsten
Interessen der Nation auf dem Spiel , es
gehe um die Erringung eines siegrei¬
chen Friedens, - der Italien nach 30 Jah¬
ren ständigen Kampfes die Ruhe und
die Mittel geben werde , um seine ge¬
schichtliche Aufgabe zu erfüllen , die
es für den Rest dfes Jahrhunderts be¬
schäftigen werde .

Die Größe des Augenblicks werde
von allen Soldaten empfunden . Das
italienische Volk besitze noch immer
unberührte moralische Hilfsquellen .
„ Heute , da der Feind an den geheilig¬
ten Grenzen des Vaterlandes steht , sind
aus den 46 Millionen Italienern
46 Millionen tatbereite und kräftige
Kämpfer geworden , die an den Sieg
glauben , weil sie an die unvergängliche
Kraft des Vaterlandes glauben .

" Mit
diesen Worten schloß der Öuce seine
Rede , die von der italienischen - Presse
in größter Aufmachung wiedergegeben
wird . „

,Die Absichten der Internationale unverändert
Enthüllungen über den Kongreß der 3. Internationale in Mexiko

Lissabon , 6 . Juli
Unter der Ueberschrift „ Unverdäch¬

tige Aussagen über die geheimen Ab¬
sichten der Bolschewisten " übernimmt
„Diario da Manha " aus der englischen
katholischen Wochenzeitung „ The Ta -
blet " den Text der geheimen Erft -
schlüsse , die auf dem Kongreß der Drit¬
ten Internationale in Mexiko im Jahre
1941 gefaßt wurden und die Monsignore
Fulton Sheen auf einer Versammlung in
Montreal enthüllte .

„Die Absichten der Dritten Internatio¬
nale " so heißt es wörtlich , „bleiben
unverändert . Der Krieg ist nicht mehr
als ein Zwischenfall . Der unmittelbare
Feind ist Deutschland , aber ' wir dürfen
nicht vergessen , daß die beiden größten
kapitalistischen Regime England und die
USA. darstellen . Die Sowjetunion muß
sich vor den Demokratien in acht neh¬

men und mit Energie und Strenge die
Bedingungen auferlegen , die die Welt
nach dem Kriege beherrschen sollen .
Jeder , der sich dem Bolschewismus wi¬
dersetzt , muß des Faschismus angeklagt
werden , sei er nun konservativ , monar¬
chistisch , liberal oder sonst irgendetwas
anderes " .

Das portugiesische Blatt bemerkt
dazu , „eine unverdächtige Aussage , die
uns allerdings nicht überrascht . Die Bol¬
schewisten sind immer so gewesen , und
sie sind immer auf diese Weise vorge¬
gangen . Sie haben sich nicht geändert ,
und sie werden sich nicht ändern . Aber
sie sollen sich nicht täuschen , denn wir
ändern uns auch nicht . Wir stehen zwar
am Rande des Krieges , aber wir beo¬
bachten genau die Perspektiven , die der
Krieg mit sich bringt und behalten die
Augen weit offen " .

193 Terrorflugzeuge in zwei Tagen
über Europa vernichtet

Berlin , 6 . Juli
Die Luftverteidigung der Achsen¬

mächte über Europa nimmt stetig an
Stärke zu . Infolge ihrer schlagkräftigen
Abwehr verlor die feindliche Luftwaffe
im Verlauf der letzten 48 Stunden nicht
weniger als 193 Flugzeuge , von denen der
weitaus größte Teil viermotorige Bom¬
ber waren . Außer dem wertvollen Ma¬
terial wirkt sich der Verlust an fliegen¬
dem Personal aber noch weit verhäng¬
nisvoller für die feindliche Luftwaffe
aus . Der Ausfallvonmindestens
130 0. ausgesucht guten Solda
ten mit langjähriger Fachausbildung
steht in gar keinem Verhältnis zum mi¬
litärischen Gewinn , der bei diesen Ak¬
tionen etwa erzielt werden könnte .

#
Thailand erhält von den Engländern

entrissene Gebiete zutück
Bangkok , 6'

. Juli
In Bangkok wurde zwischen dem ja

panischen Premierminister und dem
thailändischen Ministerpräsidenten eine
Vereinbarung getroffen , die die Grenzen
Thailands neu festlegt . Danach fallen
die vier Malaienstaaten Kedah , Perlin ,
Kelantan und Trengganu sowie die bei¬
den Distrikte Ongpang und Kungtang
der südlichen Schanstaaten wieder an
Thailand zurück .

In politischen Kreisen Tokios wird
betont , daß das Abkommen erneut Ja¬
pans Aufrichtigkeit gegenüber den Völ¬
kern Großostasiens beweise . Durch Ja¬
pan erhalte nun Thailand das malaiische
Gebiet wieder zurück , das ihm im Jahre
19Q9 von England entrissen wurde . Da
mals habe Siam dem Druck der macht¬
hungrigen Engländer weichen müssen ,
die mit dem riesigen Reichtum der be¬
reits unterworfenen übrigen Malaien¬
staaten noch nicht zufrieden waren .
Selbst die Teilnahme Siams am ersten
Weltkriege auf Seiten der Alliierten
habe den „Bundesgenossen "

, England
nicht dazu brignen können , die geraub¬
ten Gebiete zurückzugeben .

Indische Freiheitsarmee ?
Stockholm , 6 . Juli

In ihrer außenpolitischen Übersicht
schreibt die schwedische Zeltung „ Dag «-
posten " zur Lage in Indien unter aa -
derem : Subhas Bose ist kein zu ver¬
achtender Gegner . Seine Proklamation
über die Bildung einer indischen Fni -
heitsarmee würde sicherlich nicht nur »uf
dem Papier bleiben . Es gäbe Hundert¬
tausende von Indern in den von Japan
kontrollierten Gebieten in Südostasien ,
und mit japanischer Stütze eine aus die¬
sen Gruppet ^ , rekrutierte Armee zu¬
stande zu bringen , sei nicht unmöglich .
Man könne also bald damit rechnen ,
daß indische Truppen an der Burma¬
grenze »gegen die Briten kämpfen wür¬
den .
Die Bedingungen Admiral Roberts

Lissabon , 6 . Juli
.Die Frage der Uebergabe der fran¬

zösischen Insel Martinique ist noch nicht
beendet . Der französische Oberkommis¬
sar Admiral Robert soll für die Ueber¬
gabe an eine andere französische Ver¬

waltung folgende drei Bedingungen ge¬
stellt haben : Unbedingte Wahrung der
französischen Hoheitsrechte , keine Inter¬
vention seitens fremder Truppen , Wie - '
deraufnahme der Lebensmittellieferun¬
gen an Martinique . Vorläufig blockiert
der USA .-Vizeadmiral Hoover Marti¬
nique und wartet ab , welche Weisungen
er von Washington zu den Forderungen
von Admiral Robert erhält . Trotz der
außerordentlich schwierigen Lage der
Insel hält Admiral Robert an dem
Standpunkt der unbedingten französi¬
schen Autorität gegen alle Druckmittel
der USA . fest . ,

Sicherung von Wohnraum
für Luftkriegsbetroffene

Berlin , 6 . Juli
In der neuen Verordnung zur

Sicherung der Wohnraumversorgung
der luftkriegsbetroffenen Bevölkerung
wurde der Reichswohnungskommissar
ermächtigt , das Inkrafttreten der Be¬
stimmungen über die Erfassung unter¬
belegter Wohnungen , über Ausbauwoh¬
nungen und ' über die Verwendung
zweckentfremdeter Wohnungen je nach
Bedarf gebietsweise zu regeln . Von
dieser Ermächtigung hat der Reicflft-
wohnungskommissar jetzt dahin Ge¬
brauch gemacht , daß die neuen Be-
Stimmungen durch Erlaß in den Gauen
Baden , DüsseldojL Essen , Köln ,
Aachen , Main -FraaJjA , Niederdonau ,
Niederschlesien , ObWPonau , Pommern ,
Sachsen , Schwaben , Steiermark , Sude¬
tenland , Thüringen , Westfalen -Süd und
Württemberg -Hohenzollern mit Wir¬
kung vom 1 . Juli ab in Kraft gesetzt
werden . Die näheren Einzelanweisun -
pen über die Erfassung unterbelegter
Wohnungen usw . werden von den Ge¬
meinden örtlich bekanntgemacht .

UNSERE KURZSPALTE
Weizsäcker überreicht sein Beglau¬

bigungsschreiben . Der neue Botschaf¬
ter beim Heiligen Stuhl , Freiherr von
Weizsäcker , ist am Montag vom Papst '
Pius XII . zur Ueberreichung des Be¬
glaubigungsschreibens empfangen wor¬
den .

27 französische Zivilkontrolleure in
Marokko entlassen . Eine Reihe von
weiteren französischen Beamten wurde
In Französisch -Marokko von den ame¬
rikanischen Militärbehörden fristlos
entlassen , darunter allein 27 Zivilkon¬
trolleure , die den Auftrag hatten , die
marokkanische Selbstverwaltung zu
überwachen . Da die Amerikaner im
Begriff stehen , die Selbstverwaltung
der Eingeborenen in Marokko zu be¬
seitigen und das bisherige französische
Protektorat in eine amerikanische Ko¬
lonie umzustellen , sind die französi¬
schen Beamten überflüssig geworden .

Australisches Parlament aufgelöst .
Wie Reuter aus Canberra meldet ,wurde das australische Parlament am
Montag formell aufgelöst . Das neue
Parlament wird spätestens am 28 . Sep¬
tember zusammentreten .
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U-Boote am laufenden Band auch in Italien
Bilder aus einem italienischen Werft betrieb / Von Kriegsberichter Günther Haupt

In Italien , im Juli 1943
(PK.) In kühner , steiler Kurve , die

auch das Auge des Aestheten begeistert ,
schwingt sich vor uns der riesige Bug
eines neuen Transporters in die Höhe ,
der in den nächsten Tagen von Stapel
laufen wird . Wohin wir sehen : Schiffs¬
rumpfe , Schiffsteile , Stahlplatten ; T-
Träger , Spanten , Rohre , Stangen , Berge
von Nietstiften , Gebläseflaschen , Farb¬
töpfe und hoch darüber , vor der tiefen
Bläue des -' SÜdlichen Himmels , die weit
ausgreifenden Arme der Kräne , die
Brücken , Gerüste und Drahtseile der
Hellingen . Die Luft ist erfüllt vom lär¬
menden , unbarmherzigen Knattern der
Preßlufthämmer , vom Zischen der
Schweißbrenner , vom hellen Dröhnen
harter Schläge auf Stahl und Eisen , vom
warnenden Pfeifen eilig über die Ge¬
leise polternder Lokomotiven , vom
Knirschen schwer beladener Güter¬
wagen .

• Und zwischen all dem , In den Werk¬
hallen . in den Straßen und Gängen , auf
den Kais an den Wasserbecken entlang ,
an den Schiffsleibern an Seilen hängend ,
auf hohen , luftigen Leitern stehend , auf
Flößen und Booten rings nm die
schwimmenden Riesen : Menschen , Men¬
schen , Menschen — ein wimmelndes
Ameisengetriebe , und doch wohl geord¬
net , zweckbestimmt , niemand darunter ,
der müßig seines Weges ginge , nie¬
mand , der nicht irgend etwas in der
Hand oder auf den Schultern trüge .
Pas Lied der Arbeit umbrandet uns wie
eine große heroische Sinfonie . — Das
Bild dieses Werfttreibens , dieses Bild ,
dessen Fülle das /Auge kaum zu fassen
vermag , steht vor uns wie ein Gleichnis
unserer ganzen Zeit , deren Antlitz von
kämpfenden Menschen und von der
Technik im Dienste seines Kampfes ge¬
prägt wird .
Ein Bild ents <Wossenen Mutes

Ja, hier ist volles , energiegeladenes
Leben , versinnbildlicht nicht nur in den
arbeitenden Männern , sondern , nicht
minder aoeh In jedem Schiffsrumpfe , der
dort eben begonnen wird , dort schon
emporwächst , dort schon sichtbar seine
edle Form gewinnt und dort schließlich ,
fast vollendet , seiner letzten Aus¬
rüstung harrt Hier spricht aus jedem
Tun , ana jedem Werkstück , das sich
zum Ganzen fügt der entschlösse «
Mut zur Zukunft Jedes Geschwätz , das
der Feind in unsere Ohren träufeln
wiI !T dieses Land und seine Menschen -

Die öffentliche Verschuldung
der USA .

Stockhalm , 6 . Juli
Die USA .-Bevölkerung wird durch die

jüdischen Kriegsmacher in eine drük -
kende Verschuldung hineingetrieben .
Nach Meldungen aus Washington gab
Finanzminister Mergenthau am Freitag
bekannt , daß die öffentliche Verschul¬
dung der USA . jetzt 140 Milliarden
796 000 000 Dollar ausmacht gegen
76 991 000 000 im vergangenen Jahr . Die
Staatseinnahmen betragen 22 Milliarden
282 000 000 Dollar . Das Nettodefizit
im Staatshaushalt beläuft sich auf 55
Milliarden 981 000 000 Dollar , während
es sich im letzten Jahr auf 19 Milliar¬
den 692 000 000 Dollar bezifferte . Die
Verzinsung , die von den jüdischen
Großbanken eingestrichen wird , ist auf
1808 000 000 Dbllar angestiegen .

seien vom Druck des opferreichen Krie¬
ges schon ermüdet , seien von den Bom¬
benangriffen zermürbt , besässen weder
die Kraft noch das Material , weiter zu
rüsten und sich 'zu verteidigen , all die¬
ses Gerede steht im Gegensatz zu dem ,
was wir hier sehen und was wir nicht
anders auch in jedem der unzähligen
Rüstungsbetriebe sehen können , in
denen das nach wie vor zum Sieg ent¬
schlossene Italien seine Waffen schmie¬
det
Immer bessere und schnellere Boote ,

Es braucht nicht geleugnet zu werden :
Gerade die italienische Seefahrt , Kriegs -
wie Handelsflotte , hat besonders in den
letzten Monaten des Mittelmeerkrieges
schwere Opfer bringen müssen . Aber
der Feind soll sich nicht einbilden , viel¬
mehr , er mag sich in Gottes Namen ,
wenn er sich durchaus selbst täuschen
will , ruhig einbilden , daß er allein ent¬
standene Schiffsverluste durch ein rie¬
siges Neubauprogramm ausgleichen
könne , an dem in ununterbrochener
Steigerung gearbeitet wird . Freilich , er
hat den Vorteil , daß seine Kriegsindu¬
strie , nicht oder noch nicht so im Be¬
reich des Luftkrieges liegt , wie das in

Deutschland und Italien weitgehend der
Fall ist . Aber wie Deutschland , so
weiß auch Italien allen Versuchen , sein
Rüstungspotential durch den Bomben¬
krieg herabzumindern , erfolgreich zu
begegnen . Und so kann auch gerade , dem
italienischen Schiffsbau niemand durch
phantastische Henry -Kaiser -Zahlen im¬
ponieren I

Am Haupteingang der Werft , von der
hier gesprochen wird , steht das Wort
des Duce : „I vostri cantieri ehe hanno
una fama meritatamente mondiale !" —
Eure Werftarbeiter besitzen ihren
Weltruf wohlverdientl Das ist keine
leere oder übertreibende Aufmurrte -
rungsphrase . Kurz vor dem Kriege hat¬
ten nicht weniger als acht Nationen
aller Erdteile gleichzeitig hier Neubau¬
ten bestellt und auf Stapel liegen . Die
Welt wußte , was die italienische Schiff¬
baukunst zu leisten vermag , und umse -
kehrt weiß deshalb diese Werft auch
nur zu genau , was der Weltschif ^bau
leisten kann . Gerade hier hört man sich
besonders ruhig das feindliche Gerechne '

um die Atlantikschlacht und das vor¬
eilige Triumphgeschrei über das vor¬
übergehende Nachlassen der Versen -

Marschall Antonescu hatte kürzlicht mit dem Oberbefehlshaber einer
Heeresgruppe , Generalfeldmarschall von Hanstein , eine Zusammenkunft .
Generalfeldmarschall von Manstein ( links ) begrüßt seinen rumänischen
Gast bei dessen Eintreffen auf einem Feldflughafen im Osten .

PK .-Aufnahme : Mahla (Sch .)

kungsziffern an und baut U - Boote ,
U - Boote noch und noch , nicht anders
wie in Deutschland "

, immer bessere und
schnellere Boote .

In wenigen Minuten war die Stadt ein Trümmerfeld
Erster Augenzfugenbericht von dem furchtbaren Erdbeben in Adapazar

Istanbul , im Juni
Kaum hundert Kilometer von Istanbul

entfernt liegt im lieblichen Hügelland
Nordwestanatoliens die Stadt Adapaza/ .
Nur wenige Menschen werden von die¬
sem Ort gehört haben bis zu jenem
Tage , an dem sein Name plötzlich durch
den Aether hallte und die Zeitungen
aller Länder von der Naturkatastrophe
berichteten , der Adapazar zum Opfer
gefallen ist . Am Nachmittag des Kata¬
strophentages herrschte in der Stadt
ein fröhliches Leben und Treiben , denn

man feierte gerade in festlicher Stim¬
mung den 22 . Jahrestag der Befreiung
von den alliierten Truppen , und viel
Landvolk hatte sich zu dieser Veran¬
staltung eingefunden . Plötzlich erzitterte
die Erde , der Boden sprang auf , die
Häuser begannen zu schwanken , und in
wenigen Minuten glich die 24 000 Ein¬
wohner zählende Stadt einem unbe¬
schreiblichen Trümmerfeld . Markerschüt¬
ternde Schreie der Verwundeten hallten
durch die Straßen , und herzergreifende
Szenen spielten sich vor allen Dingen

« 02

Liiö h- h 1
LL i U. '

•< ■!
M X'

| .luq: oj .CD*< to
ujui £ | UJ

H i <Fi #

£I- v- •'FrU - ,4t .

; iE "
•
» tr <
! § '*

im
: i § ro
i> et ,1. 8
>l„« I g

| \ J C \ A/ VOR HC c' le 9 r°ss ^e Judenstadt der Welt ,jeder 4 . EinwohnerJude
' dreimal soviel Juden wie in Palästina . —- Altern der

Stadtteil Brooklyn .hat über . 900 000 J . — d h mehr pls . drgimal sovielvy ;(e dfg
grösste europäische Judenstadt —- Warschau - — einst beherbergte .

Die Neuyorker Zeitschrift „Publicist Economist " veröffentlichte Inter¬
essante Zahlen , aus denen einwandfrei hervorgeht , in wie starkem
Maße die Verjudung in den Vereinigten Staaten vorgeschritten ist . Alle
wichtigen Unternehmungen und Schlüsselstellungen sind , wie unsere
Darstellung in überzeugender Weise i' ersinnbildlicht , in den Händen des
jüdischen Kapitals . Neuyork ist die größte Judenstadt der Welt mit bei¬
nahe dreimal so viel Juden wie in Palästina . Scherl -Bilderdienst

vor dem einzigen Lichtspieltheater der
Stadt ab , denn die Vorstellung war ge¬
rade zu Ende . Hunderte von Menschen
strömten dem Ausgang zu und wur¬
den im Nu . von den einstürzenden Mau¬
ern begraben .

Im gleichen Augenblick setzte ein hef¬
tiger Gewitterregen ein , der alle Gassen
überschwemmte und jeden Rettungsver¬
such verhinderte . Da auch alle öffent -
liehen Gebäude , einschließlich des Bahn -

"Pazar
^

doppe
hofs , zerstört wahren , und die Telephon¬
leitungen ' nicht mehr funktionierten ,
vergingen viele Stunden , ehe die ersten
Bergungskolonnen von außerhalb ein¬
trafen . Die ganze Nacht hindurch wurde
im Schein der Kerzen und Oellampen
gearbeitet , doch nur wenige Menschen
konnten aus dem Trümmerfeld geborgen
werden , da die Einsturzgefahr der ris¬
sigen Häuser von Minute zu Minute
wuchs nnd größte Vorsicht geboten waf ,
um nicht ein noch stärkeres Unheil an¬
zurichten . Langsam dämmerte der Mor¬
gen herauf . Dem Auge bot sich ein
grauenhafter Anblick . Ueberall gewahrte
man verkohlte Leichen und zerschmet¬
terte Körper . Viele Menschen konnte
man überhaupt nicht mehr identifizie¬
ren . Kaum ein Haus war von dem Be¬
ben verschont geblieben , und die Woh¬
nungseinrichtungen lagen wirr in den
Straßen umher . Menschen mit angst¬
erfüllten Gesichtern jagten durch die
Stadt und suchten ihre Angehörigelt

Ununterbrochen wurden in das große
Militärkrankenhaus , das glücklicher¬
weise unbeschädigt geblieben war , Ver¬
wundete eingeliefert , und im Opera¬
tionssaal hatten die Aerzte und Schwe¬
stern alle Hände voll zu tun , um den
Verletzten die erste Hilfe zukommen zu
lassen . Als dann in aller Eile die zer¬
störten Gleisanlagen wiederhergestellt
worden waren , rollte ein Lazarettzug
nach dem andern nach Istanbul ab , wo
im Augenblick Hunderte von Verletzten
in den Spitälern liegen .

Abgesehen von Adapazar sind auch
alle in der Nähe gelegenen Ortschaften

von Erdbeben schwer heimgesucht wor¬
den . So hat zum Beispiel die durch ihren
Tabakbau bekannte Stadt Hendek gro¬
ßen Schaden erlitten . Mehr als ein Vier¬
tel aller Wohnhäuser ist hier einge¬
stürzt , und die Zahl der Toten beträgt
annähernd 1000. Der noch vor wenigen
Tagen einem blühenden Garten glei¬
chende Bezirk von Adapazar , in dem
sich die Bauern gerade zur Ernte rüste¬
ten , bietet heute ein Bild der Verwü¬
stung . Ueberall irren Flüchtlinge und
herrenlose Tiere umher . Aus rauchenden
Wohnstätten grinst der Tod , und die
Totengräber auf den Friedhöfen legen
die Schaufel nicht aus den Händen .
Viele Jahre harter Arbeit werden ver¬
gehen , ehe die letzten Spuren dieser
Elementarkatastrophe beseitigt sind .

Wie von fachmännischer Seite mitge¬
teilt wird , war das Erdbeben von Ada -

eftig wie das von
Erzindschan 1939. Seit dieser Zeit sind
in der Türkei im ganzen 40 stärkere und
schwächere Erdbeben verzeichnet wor¬
den . Dr . Heinz Mundhenke

Juli

Deutschland der wichtigste
Handelspartner Spaniens

Berlin , 6,
Die soeben veröffentlichten Zahlen

über die Entwicklung des spanischen
Außenhandels im Jahre 1942 zeigen , daß
Spanien erstmals die Jahresbilanz mit
einem Aktivsaldo abschließt .
Einem stärkeren mengenmäßigen Rück¬
gang der Einfuhr steht eine leichte Stei¬
gerung der Ausfuhr gegenüber , unter
gleichzeitigem Ansteigen der Ein - und
Ausfuhrwerte . Auch der Warenaus¬
tausch mit Deutschland ist für Spanien
aktiv . Im Jahre 1941 wurden nach
Deutschland für 161 Mill , Goldpeso :?
Ausgeführt , währpnd Deutschland für
51 Mill . Goldpesos lieferte . Die Inten¬
sivierung des Warenaustausches ergibt
sich aus d ?n entsprechenden Zahlen
für 1942, unter denen Deutschland als
wichtigstes Absatzland für Spanien mit
einer Warenabnahme von 137 Mill .
Goldpesos erscheint . Die Ausfuhr
Deutschlands nach Spanien hat sich
mehr als verdoppelt und ist auf
116 Mill . Goldpesos gestiegen . Im
Gegensatz dazu haben die Bezüge
Spaniens aus Argentinien Sich fast auf
die Hälfte verringert . Alle übrigen Län¬
der folgen in weitem Abstand hinter
Deutschland , sowohl als Bezugs - als
auch als Absatzländer .

Das Maiile und der Hüterbub
Erzählung von Arnim Peez

Seit das zarte Geschöpfchen im Dorf
war , wusch sich Loisl , der Hüterbub ,
jeden Abend >yenn er das Vieh heim¬
trieb , die Beine bis zu den Knien her¬
auf im Bache . Das war niemanden auf¬
gefallen als der alten Kate , die aus
Gnade und Barmherzigkeit in einem
Austragstübchen beim Grundelhof -
bauern wohnte und dem Loisl bei sich

. Unterschlupf gewährte . \
Die Alte und das Kind waren zwei ,

über deren Herkommen die Dorf¬
geschichte keine genaue Auskunft ge¬
ben konnte . Sie waren eben da und
machten sich in der Gemeinschaft so
nützlich wie es ging . Dafür bekamen
sie zu essen , was die Bauern und Häus¬
ler auch hatten , Kartoffeln und Milch¬
suppe , schwarze Roggennudeln und an
den hohen Festtagen einen Brocken
Fleisch .

AIS mit einem Dutzend anderen Kin¬
dern das blonde Marile aus einer gro¬
ßen Stadt im Rheinland ins Bergdorf
kam , war ihr der Grundlhofbauer mit
der Kutsche auf den Bahnhof ent¬
gegengefahren . Loisl konnte von der
Breitdachwiese aus , die ein paar hun¬
dert Meter dem Himmel näher war als
der Gockel auf der IJirchturmspitze ,
die Hin - und Rückfahrt genau beob¬
achten : „ Wta a Margrite 'n schaugt 's aus
von der Weiten "

, dachte er als er das
Mädchen mit dem blonden Kopf und
dem hellen Kleidchen auf dem Bock
sitzen sah . So ähnlich muß es von der
Höhe herab auch ausgesehen haben ,
wenn man die Augen eines Hirten¬
buben hat , dessen vergleichende Welt
die bunte Wiese ist .

Als er an diesem ersten Abend von
der Weide heimtri ^b , stand das Marile
auf dem Eckstein am Hoftor . Wie eine
junge Birke , hoch und schlank und ganz
zart die weiße Haut . Die Augen waren

weit und ängstlich aufgerissen , weil
die dicken , dunstigen Leiljer der Kühe
so erschreckend nahe an ihr vorbei¬
drängten . O , sagte es , als Loisl mit der
Peitsche , die viel länger war ® als . er
selbst , hinter der Herde herknallte ,
daß sie im Trab durchs Tor
lief . Und da er breitbeinig vor dem
Mädchen stehen blieb , das grüne Hüt¬
chen keck auf dem Hinterkopf , die zer¬
schlissene Hose soweit hinaufgestülpt ,
als es nur gerade ging , rief es noch
einmal „Oh !" und lief davon .

„ Warum ' s wohl davon glaufe 1s"
fragte der Loisl nachher die alte Kate .

„ Weg 'n deine cjr
'eckaten Füaß " . sagte

die , schnitt ihm einen Ranken Brot ab
und begann ihn gleich in die Milch¬
suppe zu brocken . Sie war sehr um den
Buben besorgt . Der aber lag an diesem
Abend lange wach auf seinem Stroh¬
sack und konnte nicht damit fertig
werden , daß das Mädchen aus der Stadt
soviel Angst vor ihm gehabt hatte . Es
kam ihm nicht in den Sinn , daß es die
Kühe hätten sein können , die es er¬
schreckten . Aber was die Kate da von
de dreckaten Füaß g 'sagt hat . . . wenn
er sich vorstellte , wie blitzsauber die
kleine Dirn von oben bis unten war .
Jedenfalls beschloß er sieh von nun an ,

-die Beine im Bach zu waschen , bevor
er heimtrieb .

Man darf diesen Beschluß nicht ge¬
ring achten , sonst errät man nicht ,
welchen Eindruck das Mädchen auf
den rtüterbub gemacht hat . Lange Zeu
blieb ihm freilich nichts , als die eigene
Uberwindung und manchmal das Zu¬
schauen , wenn das Marile mit anderen
Kindern aus der Stadt auf dem Kirch¬
platz spielte . Das kannte er gut sehen ,
denn wenn man auf der Breitdach¬
wiese die Arme ausgebreitet hätte und
sich langsam ins Tal hätte schweben
lassen , dann wäre man gerade vor den

Sandsteinstufen gelandet , die zum
Kirchtor führen . Wie oft war er schon
so ins Tal hinuntergeflogen , wenn er
auf der Wiese lag und seine eigenen
Märchen träumte .

„Wann fahrt das Madl aus der Stadt
wieder hoam " , fragte Loisl eines
Abends die alte Kate , die grade die
Zeitung las und mit ihrem zahnlosen
Mund die Sätze nachbuchstabierte .
„Gar nimmer . . . de hat kei Hoamat
me îr , de hab ' n ihr d 'Engländer z 'sama
g 'schmiss 'n mit enane Bomb 'n , de
Lump 'n " . . .

Und dann erzählte ihm Kate alles ,
was sie in den Zeitungen gelesen hatte
iU>er die Luftangriffe auf deutsche
Städte , über die Leiden der Bevölke¬
rung . aber auch über die Tapferkeit ,
mit der die Menschen ihr Unglück tru¬
gen . Loisl saß mit offenem Mund auf
der Fensterbank , sah Feuer und Rauch
und dazwischen ein Mädchen , hoch und
schlank und blond und weiß , wie eine
Margerite auf der Breitdachwiese .
Koa Hoamat mehr . . . ? Das war « lies ,
was der Bub zu sagen hatte , der selbst
nur aus Gnade bei einem alten Weib in
der . Austragsstube eine Heimat gefun¬
den hatte . Von nun an wusch sich Loisl
nicht nur die Beine im Bach , sondern
er lupffe auch das grüne Hütchen ,
wenn er dem Marile begegnete .

Es war grad so um die Zeit , in der
L"t >isl alle Tage zum Heimtrieb rüstefe ,
als er auf einer Wiese schräg unter¬
halb . die zum Nachbardorf gehörte , das
Mädchen stehen sah , mit einem Arm
voll Blumen . Auf dem Weg neben ihr
aber stand ein Bub , dem Lechner Michl
sein Sohn , Und gestikulierte , als ob er
gleich auf das zarte Mädchen einhauen
möchte . Und richtig , da sprang er
schon in die Wiese hinein , zerrte das
Kind am Kleid , und riß ihm die Blumen
aus dem Arm . Der Loisl flog mehr als
er rartnte der Szene zu und hörte grad
noch , wie der Bub das Mädchen an¬
schrie : „ Was hast denn in der Wies 'n
von mein Vater i ' suacha ? Mach daß

d 'aussa kummst du Stadtmensch und
fahr wieder hin wo s 'd herkumma bist ."
Weiter kam er nicht , denn schon
sprang ihn Loisl an , warf ihn zu Boden
und hieb mit rjen Fäusten auf ihn ein ,
daß dem hören und sehen vergir ^g .
„Stadtmensch hast g 'sagt " , keuchte es
aus der jungen Brust und „ hoimfahnn
solls , wegen den /paar Bleamln von
engerer Wies 'n"

, de hat ja gar koa
Hoamat mehr — . . . gar koa Hoamat " .

„ I sags aber mein Vattern und an
Herrn Ffarrer " , drohte der B" b von
der Weite als es ihm endlich gelungen
war ' unter Liosls Knien wegzuschlup -
fen .

Der aber stand schweratmend vor
dem Mädchen , das Herne} zerrissen und
eine blutige Schramme im Gesicht
. .Mueßt net gram sei weg 'n dem Däppn ,
der weiß ja net wi des ig , wenn ma koa
Hoamat mehr hat ."

Dann trieb Loisl seine Kühe zusam¬
men und 'wanderte mit ihnen bergab .
Als er am Bach vorbeikam , stand das
Marile und wartete mit einem nassen
Taschentuch . Damit wusch es ihm das
Blut aus dem Gesicht . O , sagte es und
schaute auf seine schmutzigen Beine .
Und da geschah es , daß dem Loisl zum
erstenmal die Beine von den Zehen bis
über die Knien hinauf gewaschen wur¬
den .

Seitdem steht das Marile jeden
Abend am Bach und es ist ihr , als sei
sie daheim , wenn sie mit . dem Hirten¬
buben hinter der Herde durch die
Dorfstraße geht , zart und schlank und
doch braun wie die Erde , die immer
voller Trost und Segen ist .

München feierte
einen elsässischen Dichter

Alljährlich einmal feiert der ange¬
sehene , seit Jahrzehnten bahnbre¬
chende Bayerische Volksbildungsver¬
band den in München ansässigen elsäs¬
sischen Dichter Rainer Prevot , der

auch zu den bekanntesten Tagesschrift -
stallern der süddeutschen Kunststadt
gehört . Hunderte füllten den aus dem
Geiste Lenbachfl im Renaissance -Stil
erbauten Festsaal des Künstlerhauses ,
diasen vornehmsten Vortragsraum
Münchens , um den beliebten Autor zu
hören . Schon vor Beginn der Lesung
wmren sämtliche in München greifbare
Exemplare seines soeben im Straß¬
burger Hünenburg -Verlag erschienenen
Buches »Landsknecht des Schicksals «,
sowie die Restauflage seines Gedicht -
haftdes »Herz auf Keisen « Vergriffen . '

Der Verbandsleiter Rektor Wahl be¬
grüßte herzlich den Dichter , der einst
gemeinsam mit Münchens großem
Volkserzieher Schulrat Dr . Kerrhen -
st « iner diesen gewichtigen und bedeut¬
samen Kulturverband ins Leben geru¬
fen hat .
, Rainer Prevot las nun selbst . Seine
warme anheimelnde Sttmme brachte
den atmosphärischen Zauber seiner
Werke klar und kraftvoll zum Aus¬
druck . . Ein ^ ausgezeichneter Interpret
seiner selbst ! Man erlebte in seinen
Versen die Innigkeit eisässischer Land¬
schaft ; man spürte den Atem der Hei¬
matluft und fühlte sich eins mit der
stillen Besinnlichkeit und blühenden
Lebensfreude , die aus seinen Jugend -
dichtungen spricht . Aber seine Fer¬
nensehnsucht , trunken von Erdnähe ,
Himm 'elsweite und Gottsucherschaft ,
führt weiter , sie geleitet uns zu den
Sternen , die die Seele erhellen . Eine
Fülle von Erinnerungen , Erlebnissen ,
Begegnungen formte sich da zu farbi¬
gen Gedichten und Erzählungen , aben¬
teuerlich bewegt , formschön vollendet .

Der große Hörerkreis dankte begei¬
stert . Kammersängerin Adele Kern ,
am Flügel begleitet von Staatskapell¬
meister Hans lAltmann , gab mit ihrem
herrlichen Sopran in Liedern von
Hugo Wolf und Johann Strauß dem
schönen Abend den musikalischen
Rahmen , H . Schönleiter .
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Das Beispiel der 75jährigen
Eine in Wahrheit vorbildliche Hal¬

tung bekundet die in einem nordbadi -
schen Betrieb als Packerin tätige 75
Jahre alte Frau Berta . Gems , die
noch rüstig und mit unübertrefflicher
Pflichttreue 52 bis 55 Stunden wöchent¬
lich arbeitet . Frau Gems ist Kriegs¬witwe , ihr Mann fiel 1!>16 , ihr Sohn ist
gestorben . Sie selbst mußte sich in
den Jahren 1930 bis 33 zwei Operatio¬
nen unterziehen . Von ihrer Zweizim¬
merwohnung hat sie noch ein Zimmer
vermietet . Diese hochbetagte Frau
gibt all ihren Arbeitskameraden und
-kameradinnen ein leuchtendes Bei¬
spiel nationalsozialistischen Verant¬
wortungsbewußtseins 1.

Wenn ein Handelsvertreter stirbt
Der Grundsatz , daß ein Handelsver¬

treter sich nicht um eine Vertretung
bewerben darf , die durch Tod frei¬
geworden ist , hat sich im Laufe der
Jahre immermehr durchgesetzt . Eine
solche Bewerbung wurde von jeher als
Verstoß gegen die Beruföfehre aufge¬
faßt . Diesem Grundsatz ist jetzt durch
eine mit Genehmigung des Reichs
Wirtschaftsministers versehene An¬
weisung des Leiters der Fachgruppe
Handels Vertreter und Handelsmakler
vom 15 . Juni eine verbindliche Form
gegeben worden . In dieser Anweisung
heißt es : Im Falle des Ablebens eines
Handelsvertreters dürfen sich die Mit¬
glieder der Fachgruppe Handelsver¬
treter und Handelsmakler nur dann
um die dadurch freigewordenen Ver¬
tretungen bewerben , wenn sie Von der
Fachgruppe oder der zuständigen
fachlichen oder örtlichen Gliederung
im Einzelfalle oder allgemein dazu er¬
mächtigt worden sind . Wer dieser An¬
weisung zuwiderhandelt , kann nach
dem Organisationsrecht der gewerb¬
lichen Wirtschaft mit hohen Ordnungs¬
strafen bestraft werden . Der Zweck
dieser Regelung ist die Ermöglichung
einer Fürsorge für die Hinterbliebenen
des Handelsvertreters . Die Geschäfts¬
beziehungen , der Ruf und die Umsatz¬
leistungen , die ein Handelsvertreter
durch langjährige Arbeit aufgebaut
und erworben hat , sind zweifelsfrei der
Ausdruck des Geschäftswertes seiner
Firma . Im Gegensatz zu anderen Ge¬
werbezweigen ist dieser Geschäftswert
im Todesfalle zugunsten der Hinter¬
bliebenen nicht qhne weiteres realisier¬
bar , besonders dann nicht , wenn die
Vertretungen in andere Hände über¬
gehen . Aus diesem Grunde wird von
der Berufsorganisation der Handels¬
vertreter und Handelsmakler Sorge
dafür getragen , daß durch Tod frei¬
gewordene Vertretungen nur dann von
anderen Handelsvertretern übernom¬
men werden können , wenn diese 6ich
verpflichten , die Hinterbliebenen eine
bestimmte Zeit hindurch an den Pro¬
visionseinnahmen aus den übernom¬
menen Vertretungen angemessen zu
beteiligen , _ _ ,,

Neue Devisenbestimmungen für Geschäftsreisenins Ausland
Reiseschecks , Kreditbriefe oder Akkreditiven zugelassen

Der Reichswirtschaftsminister hat
mit dem am 1. August 1943 in Kraft
tretenden RE . 27 neue Vorschriften
über den Geschäftsreiseverkehr nach
dem Ausland erlassen , wodurch sich
wesentliche Aenderungen gegenüber
den bisherigen Devisenbestimmungen
ergeben .

Danach ist jetzt an Stelle der Ver¬
wendung eigener Devisen oder der
Zahlung im Verrechnungswege die Ab¬
gabe von Reiseschecks , Kreditbriefen
oder Akkreditiven nach allen in Be
tracht kommenden Ländern zugelas
sen . Ueberweisungen im Verrechnungs¬
wege sind nur noch ausnahmsweise in
den Fällen möglich , in denen Reise¬
schecks , Kreditbriefe oder Akkredi¬
tive noch nicht eingeführt sind oder
die Ueberweisung aus besonderen
Gründen , insbesondere bei nachträg¬
licher Zahlung an einen bereits - im
Ausland befindlichen Reisenden ,
zweckmäßiger ist . Die Deckung für
die abgegebenen Zahlungsmittel kann
in Globalbeträgen in Zukunft nicht
nur nachträglich , sondern auch im
voraus über die im RE . 2T bezeichne¬
ten Konten angeschafft werden .

Die Bereitstellung der Geschäfts ,
reisekosten in baren ausländischen
Zahlungsmitteln ist unbeschränkt nur
noch für die besetzten Ostgebiete , ein¬
schließlich der Reicljskommissariate
Ostland und Ukraine vorgesehen . Für
Geschäftsreisen nach den übrigen
Ländern dürfen lediglich kleine Bar¬
beträge zur Deckung der ersten Aus¬
gaben im Ausland bis zur Einlösung
der Reiseschecks , Kreditbriefe oder
Akkreditive abgegeben werden . Aus
praktischen Gründen ist der Bar -
betrag für das Generalgouvernement
auf 600 Zloty , für Belgien auf 3000 bfrs .
und für Frankreich auf 5000 ffrs . her¬
aufgesetzt , so daß für diese Länder
Reiseschecks , Kreditbriefe oder Ak¬
kreditive nur bei längeren Reisen er¬
forderlich sind . Soweit bare auslän¬
dische Zahlungsmittel erworben wer¬
den dürfen , bleibt auch die Verwen¬
dung eigener Devisen statthaft . Die
Barbeträge dürfejj grundsätzlich nur
in Zahlungsmitteln der Reise - und
Durchgangsländer bereitgestellt wer¬
den .

Für Geschäftsreisen gibt es neben
den allgemeinen Genehmigungen und
den Einzelgenehmigungen der Devisen¬
stellen in Zukunft nur noch »Devisen -
rechtliche Geschäftsreisebescheini¬
gungen « der Gauwirtschaftskammern
und Wirtschaftskammern . Diese be¬
rechtigen zum Erwerb von Reise¬
schecks , Kreditbriefen oder Akkredi¬
tiven , ersatzweise zur Ueberweisung
im Verrechnungswege , und zum Er¬
werb kleinerer Beträge in baren aus -

Todesstrofe für einen Großschieber
Seit Jahren als Halsabschneider bekannt

Das Mannheimer Sondergericht hatte
sich eine Woche lang mit einer Schie¬
berbande zu befassen , als deren Haupt
man den Teppichhändler Willy Ohne¬
sorg aus Mannheim anzusehen hatte .
In seinen verschiedenen Lagern und
Verstecken fand man viele Tausende
Meter von wertvollen Stoffen , 200
Pullover , fast 500 Paar Herrensocken ,
rund 6000 Paar Damenstrümpfe und
Unmengen anderer , bezugsbeschränk¬
ter Dinge , auch Wein , Likör , Zigarren ,
Lebens - und Genußmittel .

Daneben betrieb Ohnesorg noch
einen Handel mit Teppichen , mit
Kunstgegenständen und Goldwaren .
Woher die Waren stammten , konnte
nicht immer festgestellt werden . Deut¬
liche Spuren führen nach Köln und
Aachen . Daß alles zu Ueberpreisen
eingekauft und mit beträchtlichem Ge¬
winn wieder verkauft wurde , ist
selbstverständlich . Nur vermochte das
Gericht auch hier nicht in allen Punk¬

ten Klarheit zu schaffen , so vorsichtig
waren alle Spuren verwischt . Ohne -
eorgs wichtigster Helfer und wohl auch
wichtigster Lieferant war der vielfach
vorbestrafte Wilhelm H a b e t h .
i Das Sondergericht verurteilte Willy
Ohnesorg , bekannt seit Jahren als ge¬
wissenloser Geschäftsmann und Hals¬
abschneider , zum Tode . Das Urteil
gegen Habeth wurde nicht ausgespro¬
chen , weil sich Habeth kurz vor der
Verkündung selbt den Tod gab . Der
Spediteur Georg S i x , der sich Ohne¬
sorg gegenüber sehr willfährig gezeigt
hatte , wurde zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt . Qhnesorgs Haushälteria ,
Erna Speierer , die gleichfalls man¬
chen Schieberdienst geleistet hatte ,
wurde mit einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr sechs Monaten bedacht .

Das iSondergericht sah in dem Trei¬
ben der Angeklagten einen besonders
schweren Fall ? ines Verbrechens

ländischen Zahlungsmitteln bis zu ins¬
gesamt 100 RM , ferner zur Mitnahme
deutscher Scheidemünzen oder Renten, ,
bankscheinen bis zu 50 RM .

Als Legitimation gegenüber den
deutschen Zollbeamten an der Grenze
wird den Geschäftsreisenden , die Zah¬
lungsmittel auf Grund einer allgemei¬
nen Geschäftsreisegenehmigung ihrer
Firma mit sich führen , eine » Bestäti¬
gung über die Berechtigung zur Aus¬
fuhr und Wiedereinfuhr von Zahlungs¬
mitteln auf Grund einer allgemeinen
Geschäftsreisegenehmigung « mitgege¬ben . Diese Bestätigungen treten an
Stelle der Geschäftsreisebescheinigun¬
gen aller Art . Sie werden nicht mehr

von den Gauwirtschaftskammern , oderiWirtschaftskammern , sondern von denDevisenstellen ausgestellt und den
Firmen blanko unterzeichnet über -
sandt .

Für die Bemessung der Höhe der
Geschäftsreisekosten sind unter dem
Gesichtspunkt der Deviseneinsparung
eingehendere Anordnungen getroffen ,wobei aucl ^ die Aufenthaltsdauer im
Ausland gewissen Begrenzungen unter¬
worfen worden ist . Die Gültigkeits¬dauer der bis zum 30 . Juni 1943 lau¬
fenden

^ allgemeinen Geschäftsreise¬
genehmigungen wird im Rahmen der
bisherigen Höchstbeträge bis zum 31
Juli 1943 verlängert .

Starke Jugend verachtet bequemes Leben
Zum Abschluß der Woche der schaffenden Jugend

Die Woche der schaffenden Jugendwurde in Baden und Elsaß zu einem
wirklichen Erfolg . Die Zusammen¬
arbeit zwischen Hitler -Jugend und
Deutscher Arbeitsfront bewährte sich
auf das beste . Die geschickte organi¬
satorische Lenkung der gesamten Ap¬
pelle und Veranstaltungen , die in den
Händen der Betriebsjugendwalter und
Kreisjugendabteilungen der DAF . lag ,
ermöglichte es , daß fast alle Jugend¬lichen erfaßt und angesprochen wur¬
den . Auch die Spieleinheiten der
Hitler -Jugend vollbrachten eine große
Leistung . Einsatz auf Einsatz brach¬
ten die --Vvielen großen und kleineren
Veranstaltungen für sie mit sich , aber
überall waren sie mit der gleichen
Freude am Werk , um den schaffenden
Kameraden und Kameradinnen in den
Betrieben eine festliche Stunde zu be¬
reiten . Im ganzen fanden 218 Veran¬
staltungen statt , darunter TO Jugend -
betrie -bsappelle , 72 Jugendberufs¬
appelle , 26 Appelle für die betrieb¬
lichen Führungskräfte , drei große Ap¬
pelle für die Führungskräfte und die
Jugendlichen gemeinsam , außerdem 47
weitere Veranstaltungen , wie Haus¬

frauen - und Gesundheitsappelle , El¬
ternabende , Ausstellungen und Be¬
triebsbesichtigungen . Die Redner , zum
großen Teil bewährte Führungskräfte
aus den Reihen der Hitlerjugend ,dann solche der Arbeitsfront upd aus
der Politischen Leitung , verstanden es ,den Jugendlichen klarzumachen , wie
diese mit diszipliniertem Einsatz und
Arbeit wesentlich dazu beitragen kön¬
nen , dfcß dieser Krieg mit einer klaren
Ueberlegenheit des deutschen Men¬
schen endet .

Die gesamten Veranstaltungen waren
ein Aufruf an die Jugend , alle Kraft
in gläubigem Vertrauen einzusetzen ,sich nicht beirren zu lassen durch
Zaghafte oder Böswillige , nicht das
Bequeme im Leben zu suchen , sondern
daf Starke und Stolze . Sie waren aber
auch ein Bekenntnis zur Jugend , die
einmal das Reich tragen soll , das
heute in Kampf und Not . Form und
Gestaltung erhält . So waren sie auch
ein Bekenntnis zu dem Größten der
deutschen Geschichte , dessen Namen
diese Jugend trägt — ein Bekenntnis
zu Adolf Hitler und zu seinen Solda¬
ten . Hbg .

Winzerhilfe
Die Hauptvereinigung der Deutschen

Wein- und Trinkbranntweinwirtschaft
hat in den letzten Junitagen eine An¬
ordnung erlassen , die eine Linderung
von Notständen in den Weinbau¬
gebieten zum Ziele hat . Die Anord¬
nung ergeht in einem Jahre , das be¬
sonders wenig unter Witterung und
Schädlingen zu leiden hatte . Bereits
in den Jahren 1940 und 1942 waren
durch Aktionen der genannten Haupt -
vereihigung von den deutschen und
ausländischen Weinen Abgaben er¬
hoben worden , mit denen Beihilfen für
geschädigte Winzer gezahlt werden
konnten . Die damals festgesetzten
Beträge reichten aber bei weitem
nicht aus , um die schweren Frost - und
sonstigen Schäden im Weinbau in er¬
heblichem Umfang zu lindern . Die
neue Anordnung bestimmt , daß für
jedes Liter inländischer und auslän¬
discher Herkunft 20 Rpf ., für die
ganze Flasche 15 Rpf . und für die
halbe Flasche 8 Rpf . erhoben werden .
Die große Mehrzahl der abgabepflich¬
tigen Betriebe sind die Weinverteiler
( Weinhändler ) , die unmittelbar beim
Erzeuger kaufen , weiter die Wein¬
importeure sowie die Fabrikanten von
Schaumwein und Wermuthwein . Diese
Abgabepflichtigen entrichten die je¬
weils fälligen Summen in vierteljähr¬
lichen Abständen . Sie haben das Recht ,
die Abgabe an ihre Kunden im An¬
hängeverfahren weiterzugeben .

Durch die neue * Abgabe wird für die
Winzerhilfe ein Fonds geschaffen , aus
dem in Jahren mit besonderen Witte -
rungs - und Schädlingseinbußen Ver¬
gütungen in einem Umfang gezahlt

liehe Existenz der Winzer sichert . Das
deutsche Beispiel wird für die Wein¬
bauländer Europas als Anregung zu
einem ähnlichen Vorgehen dienen . Das
Ziel solcher Aktionen ist es , einen be¬
sonders gefährdeten Zweig der Agrar -
wirtschaft von dem bisherigen uner¬
träglichen Risiko zu befreien und in

.ähnlichem Grade zu sichern , wie das
bei den land - und gartenbaulichen so¬
wie viehzüchterischen Betrieben durch
die Marktordnung bereits in weit¬
gehendem Maße geschehen ist .

Reichskammer der Steuerberater
gegründet

Laut Veröffentlichung im RA . Vom
1 . 7. 43 sind diejenigen Steuerberater ,
die auf Grund des § 107 der Reichs¬
abgabenordnung zugelassen sind , und
die Steuerberatungsgesellschaft in der
Reichskammer der Steuerberater zu¬
sammengeschlossen worden . Die
Reichskammer der Steuerberater , die
rechtsfähig ist , hat ihren Sitz in Ber¬
lin . Am Sitz jede » Oberfinanzpräsiden¬
ten befindet sich eine Geschäftsstelle ,
die aber nicht rechtsfähig ist . Der
Präsident der Reichskammer und die
Obmänner der Bezirksstellen werden
vom Finanzminister bestellt und ab¬
berufen .

Zweimal Zwillinge
innerhalb 15 Monaten

In Ebersheim (Elsaß ) wurden der Fa¬
milie des Landwirts Josef Heinrich
innerhalb 15 Monaten zweimal Zwil¬
linge beschert . Die Familie zählt nach

gegen die Kriegswirtschaftsverordnung , werden können , der die Wirtschaft - 1 sechsjähriger Ehe schon 8 Kinder .

& ie Jizaiiauiut &klipialtz
Die nächste Runde der Kreisaus¬

wahlspiele gelangt am 18 . Juli zur
Durchführung und sieht folgende
Spiele vor : i

In Mölsheim : Molsheim — Straßburg ;
In Tann : Tann — Mülhausen ; in Kol -
mar : Kolmar — Schlettstadt . Die Sie¬
ger dieser Begegnungen werden als¬
dann mit der Auswahl de » Kreises
Zabern , die sich durch einen 2 :1-Sieg
über Hagenau bereits qualifiziert hat ,
die Vorschlußrunde bestreiten .

Kommende Sportfeste
Mit dem Beginn des Monats Juli hat

die Leichtathletik ihren großen Bruder
Fußball etwas in den Hintergrund ge¬
drückt , um selbst für einige Wochen
die Sportplätze zu beherrschen . Wir
wissen aus Erfahrung , daß die popu¬
lärste aller Sportarten stets mit großen
Zuschauerzahlen rechnen kann , die
Leichtathletik sich mit weniger Außen¬
stehenden abfindet und dem kann ge¬
rade ' in den kömmenden Wochen ^ab¬
geholfen werden . Die Mittel hierzu ,
sind einfach und der Weg bereits ge¬
bahnt , rtachdem die Gaufachwarte
Fußball und Leichtathletik sich ver¬
ständigt und die ersten Anweisungen
gegeben haben . Die kommenden -Fuß¬
ballkreisauswahlspiele , wie auch alle
anderen Fußballtreffen , sollen von
leichtahletischen Darbietungen um¬
rahmt sein , damit aus dem angesagten
Sommerfußballtreffen oder der Leicht¬
athletikveranstaltung ein großes Sport¬
fest wird . Von morgens bis abends
soll die Sportanlage Aktive beherber¬
gen , uln dem Zuschauer , ob er nun in
den Morgenstunden oder am Nachmit¬
tag seine Schritte nach dort lenkt ,
etwa « zu bieten , das auch ihm Freude
und Entspannung bringt . Der Gedanke
ist sehr gut und wir zweifeln keines¬
wegs an dessen Erfolg . Dem aktiven
Sportler , genau wie den Anhängern
muß die Gelegenheit gegeben werden ;
das Restliche kommt von allein . Kein
Stillstand und weiter neue , Freunde
werben , ist der Zweck der kommenden
Sportfeste , deren Erfolg im voraus
garantiert ist Wibo .

Jiutz und nau ,
HJ .- Gebietsmeisterschaft

Durch ihre letztsontägigen Erfolge
über Herlisheim und Kolmar , be¬
streiten S V S . und FC . Mülhausen
das Endspiel um die Gebietsmeister¬
schaft . Die beiden besten Mannschaf¬
ten des Gebietes haben sich erfolg¬
reich bis zum Endspiel durchgesetzt
und man darf eine schöne » Finale « er¬
warten .

Kolmarer Auswahl siegte knapp
Das nachzuholende Kreisauswahl¬

spiel zwischen Gebweiler und
Kolmar ergab einen knappen 2 : 1-
Erfolg der Kolmarer . Man hatte ein
■Jreit besseres Abschneiden der Be¬
sucher erwartet , die zwar stark ton¬
angebend waren , aber erst gegen Ende
durch Heine den Siegestreffer buchten .

Albert sprang 7,13 m
Bei den Sächsischen Meisterschaften

um den Leichtathletiktitel in Leipzig ,
die ohne Harbig und Luise Krüger vor
sich gingen , sprang Albert - Leip¬
zig 7,13 m weit . Bei den Frauen
gab es ebenfalls beachtliche Leistun¬
gen , so u . a . Kunze -Leipzig 100 m in
12,8 Sek ., im Hochsprung Frau Gersch -
ler -Dresden 1,50 m , Diskus : Kiinecke -
Leipzig 40,30 , Kugel : Th . Stumpf -Leip¬
zig 12,45 m .

»Rund um Paris «
» Rund um Paris « wurde in

drei Etappen als großes Straßenren¬
nen zum Austrag gebracht . Gesamt¬
sieger wurde Leroy in 5 :19 :00 vor P .
Flaminck in 5 :20 :12 und Rossi in
5 :21 : 34 St £ . Leroy hatte auch die
letzte Etappe über 32 km in 52 :25 Min .
gewonnen ."

Pitamethevs -Verla -g Dr . Elchacker ,
Gröbenzell bei München

44 . Fortsetzung )
„ Nein " , flüsterte sie fast unhörbar

und schüttelte den Kopf .
„Dann dürfen Sie ihm auch keinen

Vorwurf machen . Ein Soldat muß seine
Pflicht erfüllen und den Befehl aus¬
führen , der ihm gebietet , unter Nicht¬
achtung des eigenen Lebens den Wi¬
derstand des Feindes zu brechen . Die
schwarzen Soldaten , die aus dem Kel¬
ler schössen , tragen die Schuld an dem
Verhängnis . Wäre es Ihnen lieber , sie
hätten Ihren Verlobten getötet ? " —

„Nein "
, wimmerte sie und empfand

beklemmende Furcht um das Leben
Friedrichs .

„ Denken Sie auch daran , wie selbst¬
los er dann den Frauen und Kindern
half , auch Ihrer Mutter , obwohl in der
Straße noch gekämpft wurde . Er setzte
sein Leben für die Menschen ein , die
seine Hand unwissentlich verwundet
hatte . Hat das nicht alles wieder wett¬
gemacht ? "

„Nein " , sagte sie und fand wieder die
Kraft , sich zur Wehr zu setzen . Sie
wollte sich nicht umstimmen lassen und
unterdrückte hartnäckig jede weiche
Regung in sich .

„ Ihre Frau Mutter wird leben und
bald völlig gesund werden "

, fuhr der

Arzt unbeirrt fort . „ Das danken Sie in
erster Linie Ihrem Verlobten ."

„Beinahe hat er sie getötet und
dann . . ." , sie zögerte und vollendete
den Satz , „ dann geholfen . Ist das nicht
Irrsinn ? "

fast war es , als suchfe sie Halt und
Trost in der Ablehnung jeden Zu¬
spruchs . Die grauenhaften Bilder der
Erinnerung schoben sich immer wieder
in den Vordergrund , daß sie alles
Tröstliche überwucherten , was der
gütige Arzt ihr an Zuspruch gab .

Da griff er zu dem letzten Mittel , das
sie umstimmen konnte . „ Doktor Solm ,
der bei uns ein schlichter Unteroffizier
ist , liegt schwerverwundet danieder .
Sie gefährden sein Leben , wenn Sie
sich so" feindlich verhalten ."

Luise fühlte sich unbarmherzig hin
und her gerissen . Sie wand sich in
Qual . Ihr Körper bebte , als wolle er
sich gegen alles auflehnen , was mit
diesem Krieg zusammenhing , j

„ Du mußt zu ihm gehen , Kind " , sagte
Ciaire leise . Sie war erwacht und hatte
den größten Teil des Gesprächs mit an¬
gehört . Luise und der Arzt wandten
sich ihr zu .

„ Wenn man dem . Tod von Angesicht
zu Angesicht gegenüberstand , geht
vieles in einem unter , Louison , auch
der Haß und die Unruhe , die Not und
manches mehr . War dein Friedrich der
Soldat , der uns half , als wir aus dem
Keller kamen ? "

„Ja "
, sagte der Arzt .

„Aber er warf die Handgranaten in
den Keller " , schluchzte Luise .

„Sie galt 'en der Canaille , dem infamen
Schwarzen ."

Ciaire versuchte sich aufzurichten
und sank mit einem Schmerzenslaut

zurück . Sie murmelte : „L'infame " .
Dann beobachtete sie ihr Kind .

Mein 'Gott , dieser unselige Krieg !
Warum sollte man ihn noch schwerer
machen , ihn und seine Folgen ? Mußte
man nicht aus den Trümmern alles ret¬
ten , was zu retten war ? Luise mußte
zu sich zurückfinden . Es gab nichts
Wichtigeres , als dem geliebten Kind
das Grauen zu nehmen tind es wieder
lächeln und glücklich zu sehen .

„Der Krieg ist aus "
, fuhr sie froh¬

lockend fort . „Unser Marschall wird
allem ein Ende machen und uns den
Frieden , Louison , den wirklichen Frie¬
den schenken . Wie hat man uns be¬
logen !" Ihr altes , lebhaftes Tempera¬
ment wurde sichtbar . Sie sprach
schneller und erregter .

„ Immer hat man uns Leichtgläubige
belogen . Vor dem Kriege , dann mit den
Polen , mit Holland und Belgien , mit
Flandern . Wir müssen uns dazu durch¬
ringen , auch den Rest hinter uns zu
lassen , an den Frieden glauben und
daran , daß unsere Besieger keine Bar¬
baren sind . Ist unser Arzt ein Barbar ? "

Zum ersten Male schaute sie den Arzt
lächelnd an und nickte ihm zu . Er gefiel
ihr .

„ Auch ich habe gelogen , Louison .
Viele Jahre sprach ich aus Trotz kein
Wort deutsch und habe wohl das
meiste verlernt , was ich mit deinem
Vater zusammen gesprochen %habe .
Aber soeben , "-als ich euer Gespräch
hörte , verstand ich das meiste . Dein
Vater konnte so lieb sein , wenn er
deutsch mit mir sprach ."

Ihr Lächeln wurde weich und sehn¬
süchtig . Sie sah mit einer lange nicht
erlebten Klarheit in vergangene Tage ,
in das jauchzend glückliche Jahr ihrer
Verlobung und das beseligte Jahr ihrer

jungen Ehe . Die schweren und drük -
kenden Erinnerungen verblaßten . Wenn
dieser Krieg zu Ende war , würde
Louison ihren Liebsten behalten und
glücklich sein dürfen ein ganzes Leben
lang .

„Wo ist Friedrieh ? " fragte sie .
„Drei Zimgver weiter liegt Doktor

Solm "
, antwortete der Arzt .

„Ich möchte zu ihm " , verlangte
Ciaire . ,

"^ Ver jetzt nicht seine Vergan¬
genheit überwinden kann , geht unter .
Wir alle müssen Frieden schließen , be¬
sonders du , mein Kind . Du bist doch
eine halbe Deutsche , vielleicht sogar
mehr Deutsche ' als Französin ." Sie
lächelte wissend und überlegen .

„Vielleicht könnten wir Sie zu ihm
tragen "

, überlegte der Arzt .
„Du zu Friedrich ? "
Zum ersten Male fand Luise wieder

ein Wort . Sie war verwirrt und zer¬
rissen von schwankenden Gefühlen . In
dieser Welt hatte nichts Bestand , nicht
Frankreich , nicht der harte Haß der
Mutter . Sie selbst beschwor nun die
Erinnerung an den Vater herauf , sie
sprach von Versöhnung , Frieden und
Liebe .

Es war alles so schwer . Hatte die
Mutter in ihrer Liebe ihr nicht von
neuem das Leben geschenkt ? Zum
zweiten Male in diesen schrecklichen
Tagen . Wies sie ihr nicht den Weg in
eine neue glückliche Zukunft ?

Luise beugte sich tief herab , glitt
dann von ihrem ? Stuhl , kniete neben
dem Bett der Mutter und barg den
Kopf auf der Decke . Über Haar , Nak -
ken und Schultern fuhren zart , weich
und tröstend die Hände der Mutter .
Luise weinte , und diese Tränen brach¬
ten die Erlösung . Sie spülten allen

Zweifel und Schmerz hinweg , und
Mutters streichelnde Hände nahmen
alle Last von ihren Schultern .

„ Du willst zu ihm gehen ? " fragte das
junge Mädchen von neuem und schaute
auf .

Sie sah eine andere Mutter als sie
bisher gekannt hatte , ^eine gütige , her¬
zenswarme und helfende Mutter , die
keine bitteren Worte mehr sprach .

„ Ich " will es ihm nicht mehr nach¬
tragen " , gab Luise nach .

„Veneihen soll man immer "
, mahnte

Ciaire sanft . „ Aber du mußt mehr tun .
Du liebst ihn doch . Jetzt liebst du ihn
doch . Jetzt schiebst du deine Mutter
zwischen Friedrich und deine Liebe .
Mein « Verletzungen hindern dich . Das
darf nicht sein . Ich habe dich in
Schmerzen geboren , nachdem ich dich
in Liebe empfangen hatte . Bist du dar¬
um deinem Vater gram ? Nun bewahrte
ich dich für deinen Geliebten und litt
Schmirzen dabei . Geh zu ihm und
nimm dein Herz in beide Hände . Er
leidet . Der Arzt sagt , daß er schwer
verwundet ist . Diese Wunde empfing er
für uns , für dich ' und mich und die
anderen Menschen , die mit uns im Kel -
lei* waren . Mußt du ihm dafür nicht
dankbar sein ? Kind , warum läßt du
dich bitten , deine Liebe wiederzu¬
finden ? "

Bei diesen Worten schmolzen in Luise
alle Widerstände .

„Ich weiß nicht , ob ich ihn noch
liebe "

, meinte sie zaghaft .
,0 Kind , zuweilen sieht es im Leben

so aus , als sei die Liebe ganz ver¬
schwunden " , sagte Ciaire gütig . „Nur
unser unvollkommenes Herz sieht sie
nicht in ihrer Verborgenheit . Wir müß¬
ten viel gütiger sein , als wir es sind .

(Schluß folgt )
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